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Vorwort

Viele – vor allem junge – Menschen erfreuen sich an Feuerwerken 
bzw. lassen es zu verschiedenen Anlässen „so richti g knallen”. Doch 
sind gerade bei der Verwendung von pyrotechnischen Gegenstän-
den, wie sie vom Pyrotechnikgesetz bezeichnet werden, viele Dinge 
zu beachten bzw. schützt Wissen vor gesundheitlichen und Sach-
schäden sowie vor Gefahren für die Mitwelt. 

Mit dieser Unterrichtshilfe wollen wir Ihnen einerseits neutrale Hin-
tergrundinformati onen zu diesem sehr kontroversiell diskuti erten 
Thema und andererseits einige prakti sche Tipps bzw. Arbeitshilfen 
für die Umsetzung im Unterricht geben. Damit soll den SchülerIn-
nen ermöglicht werden, sich mit einem vielschichti gen und alljähr-
lich aktuellen Thema auseinander zu setzen und Verantwortungs-
bewusstsein aufzubauen.

Die Verfasser
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1 | Feuerwerke und Knallkörper

Kommt bei einer Veranstaltung Pyrotechnik 
zum Einsatz, so spricht man gemeinhin von 

einem Feuerwerk. Der Begriff  „Pyrotechnik” 
kommt aus dem Griechischen und bedeutet 
wörtlich übersetzt „die Kunst, Feuer zu er-
zeugen”. Die verwendeten pyrotechnischen 
Gegenstände (Feuerwerkskörper) sind ge-
brauchsferti ge Erzeugnisse mit einem Explo-
siv- oder Zündsatz.

Explosive Verbrennungsprozesse werden koordi-
niert zum Ablauf gebracht und sorgen für diver-
se gewünschte Eff ekte. An erster Stelle stehen 
Lichteff ekte unterschiedlicher Formen und Far-
ben, weiters Geräuscheff ekte (Knallen, Zischen, 
Pfeifen) sowie die Erzeugung von Wärme und 
künstlichem Nebel. Grundsätzlich unterscheidet 
man zwischen Boden- und Höhenfeuerwerk. Sie 
können einzeln oder in Kombinati on, entweder 
gleichzeiti g oder zeitlich versetzt ablaufen.

1.0  Wie werden Feuerwerke eingeteilt?

Feuerwerke werden untergeteilt in: 
• Bodenfeuerwerke zeichnen sich durch Feuer-

werkskörper aus, die fest am Boden verankert 
sind. Dazu zählen Vulkane, Springbrunnen, 
Fontänen sowie Wasserfälle und Lichterbilder 
(Schrift en).

• Höhen- oder Hochfeuerwerke sind gekenn-
zeichnet durch Feuerwerkskörper, die in die 
Höhe geschossen werden, um dort durch Ex-
plosion ihre Eff ekte zu entf alten. 

• Eine Zwischenstellung nehmen jene Feuer-
werkskörper ein, die zwar ihre Eff ekte nach 
oben ausstoßen, selbst aber am Boden blei-
ben. Dazu zählen Römische Lichter, Feuertöpfe 
aber auch verschiedenste Rauch- und Flam-
meneff ekte.

• Eine besondere Form von Feuerwerken sind 
Musikfeuerwerke, eine Variante, die bereits 
zur Zeit des Barocks veranstaltet wurde. 
Synchron zur Musik werden dabei die Feuer-
werksraketen abgeschossen. Eine Auff ührung 
jüngeren Datums ist die Raketensinfonie von 
Orlando Gough, mit der das Kulturhauptstadt-
Jahr „Linz09“ eröff net wurde.

Als Anzündmitt el gelten insbesondere: Anzünd-
litzen, Stoppinen, Anzündschnüre, elektrische 
und mechanische Anzünder. Diese gelten jedoch 
nicht als pyrotechnische Gegenstände im Sinne 
des Gesetzes.

Die Bezeichnungen „Groß-, Mitt el- und Kleinfeu-
erwerke” und die Einteilung in Klassen sind nicht 
mehr zeitgemäß und wurden mit dem Pyrotech-
nikgesetz 2010 neu geregelt – siehe Kapitel 4 „Ge-
setze und Besti mmungen”.

1.1 Was ist ein Feuerwerk und woher 
kommt die Technologie?

Angefangen hatt e alles vor mehr als tausend 
Jahren mit der Erfi ndung des Schwarzpulvers im 
alten China. Die dafür benöti gten Grundstoff e wie 
Salpeter, Holzkohle und Schwefel waren jedoch 
bereits seit der Zeit der Hau-Dynasti e (25-250 n. 
Chr.) bekannt.

Die ersten Feuerwerksraketen, damals noch als 
Feuerpfeile bekannt, gab es in China während der 
Song-Dynasti e (960 – 1279). Dabei stand aller-
dings weniger der Licht-, sondern mehr der Knall-
eff ekt im Vordergrund. In China diente jedoch das 
Schießpulver vornehmlich zu rituellen Zwecken, 
meist um Verstorbene zu ehren. Den Feind durch 
den Explosionslärm in Angst und Schrecken zu 
versetzen, das waren die Moti ve für die ersten 
Einsätze des Schwarzpulvers zu kriegerischen Zwe-
cken. Mit Schwarzpulver gefüllte Bomben wurden 
durch die Chinesen spätestens im 13. Jahrhundert 
als Waff e einge-
setzt. Es dauerte 
auch nicht lange, 
bis die ersten 
primiti ven Ge-
schütze entwickelt 
wurden.
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Auch in Arabien wurde Ende des 13. Jahrhunderts 
Schwarzpulververwendung in Kriegsmaschinen 
beschrieben.

Das „Griechische Feuer”, welches oft  zusam-
men mit Feuerwerken genannt wird, hat damit 
eigentlich nichts gemeinsam, denn es war eine 
im byzanti nischen Reich verwendete Militärwaff e 

bei Seeschlachten. Dabei handelte es sich um die 
erste chemische Waff e, einen Flammenwerfer, 
der eine erhitzte, zähe Flüssigkeit aus Petroleum, 
Salpeter, Harz und Schwefel durch ein Rohr auf 
feindliche Schiff e spritzte und zu unlöschbaren 
Bränden führte (ähnlich wie Napalm). Um 677/
678 wurde damit die Belagerung von Konstan-
ti nopel durch die Araber beendet. Das Griechi-
sche Feuer entwickelte sich schnell zu einer der 
gefürchtetsten Waff en der mitt elalterlichen Welt 
mit großem psychologischen Eff ekt und war bis zu 
den Kreuzzügen um 1200 im Einsatz. Das Wissen 
um die Rezeptur des Griechischen Feuers ging 
1453 bei der Eroberung von Konstanti nopel durch 
die Osmanen verloren.

Gegen Ende des 13. Jahrhunderts soll die Kennt-
nis vom Schwarzpulver von holländischen See-
fahrern nach Europa gebracht worden sein. Um 
1240 bis 1260 experimenti erte auch der englische 
Franziskanermönch und Philosoph Roger Bacon 
mit Stoff en, welche die Grund-
bestandteile des Schwarzpul-
vers enthielten. In einer seiner 
Niederschrift en fi ndet sich fol-
gende Aufzeichnung: „Lass das 
gesamte Gewicht dreißig sein, 
jedoch vom Salpeter nehme 
man sieben Teile, fünf vom 
jungen Haselholz und fünf 
vom Schwefel, und du wirst Donner und Zerstö-
rung hervorrufen, wenn du die Kunst kennst.” 

Neben Roger Bacon arbeitete der Legende nach 
auch Berthold der Schwarze („Bertholdus Niger”), 
ein Freiburger Franziska-
nermönch und Alchemist 
des 14. Jahrhunderts, mit 
der Feuerskunst und ent-
deckte 1353 wahrschein-
lich durch einen glückli-
chen Zufall das Schwarz-
pulver, eine Mischung 
aus Salpeter, Holzkohle 
und Schwefel. Der Name 
„Schwarzpulver” geht allerdings nicht auf diesen 
Mönch, sondern auf das Aussehen des Pulvers 
zurück.

In den folgenden Jahrhunderten gab es kaum eine 
kriegerische Auseinandersetzung, bei der das 
Schwarzpulver nicht zum Einsatz kam, es wurde 
zum „Schießpulver”. Wie ein Krieg entschieden 
wurde, hing nicht selten davon ab, ob das Heer 
gute Feuerwerker besaß oder nicht, denn diese 
bedienten die ersten Flinten und Kanonen. Neben 
ihrer Ausbildung zum Feuerwerker erlernten die 
Soldaten auch die Kunst des Freudenfeuerwerkes. 
Und hier lagen auch die ersten Anfänge des Feu-
erwerks zur Belusti gung der Menschen, genannt 
„Lustf euerwerkerei”.

Griechisches Feuer, Darstellung aus dem 12. Jahrhundert

Roger Bacon

Bertholdus Niger

Büchsenmeister, Darstellung um 1535
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Die erste Nennung eines Feuerwerks auf europäi-
schem Boden stammt aus dem Italien des späten 
14. Jahrhunderts (Vicenza, 1379). Anlässlich des 
Pfi ngstf estes wurde im Rahmen eines heiligen Ri-
tuals mit einer funkensprühenden Taube, die sich 
an einem Seil entlang bewegte, gefeiert. 

Im Jahr 1420 wurde das erste deutschsprachige 
Feuerwerkbuch verfasst - allerdings kam es erst 
im Jahre 1529 in Straßburg zum Druck. 

Allmählich entwickelte sich aus dem Gebrauch des 
Schwarzpulvers eine eigenständige Feuerwerks-
kunst, die sich rasch in ganz Europa verbreitete. 
Hauptzweck des Feuerwerkens war die höfi sche 
Repräsentati on. Im Barock wurde sie sogar zu 
einer eigenen Art von Veranstaltung weiterent-
wickelt, wobei der politi sche und repräsentati ve 
Charakter stets im Vordergrund stand. Das erste 
große Feuerwerk im deutschsprachigen Raum 
wurde anlässlich des Reichstags von Konstanz 
1506, zu Ehren Kaiser Maximilians, abgebrannt.

Somit hatt e der Adel das Feuerwerk für sich ent-
deckt. Das besondere an diesen Feuerwerken war, 
dass sie, besonders nach erfolgreichen Schlachten, 
eher ganzen Theaterstücken mit Feuerwerkskör-
pern ähnelten. Am Ende eines jeden Feuerwerks 
wurde der Feind prunkvoll und unter lautem Ge-
töse in die Luft  gejagt. Durch Weiterentwicklung 
der Pyrotechnik wurden Feuerwerksinszenierun-
gen auch auf Bühnen oder Kulissen möglich; so 
wurden künstliche Bauten errichtet, an denen 
Feuerwerkskörper befesti gt und dann abgebrannt 
wurden (z. B. Schiff e auf Seen oder Flüssen, Feu-
erwerksschlösser ... ).

Besonders die französischen Könige nutzten 
Feuerwerke zur Belusti gung. Der Sonnenkönig 
Ludwig XIV. soll 1664 bei einem Fest in Versailles 
rund 100.000 Feuerwerkskörper entzündet ha-
ben. Auch zur Zeit des Barock fanden um 1770 im 
Park von Versailles unter Ludwig XVI. große Feuer-
werke statt . Gezündet wurden hierbei insgesamt 
20.000 Raketen, 6.000 Feuertöpfe und Vulkane 
sowie achtzig große Sonnen. Doch schon bald ging 
dem Adel dafür das Geld aus.

Georg Friedrich Händel, deutsch-englischer Barock-
Komponist, komponierte 1748 anlässlich des Feu-
erwerks zum sogenannten „Aachener Frieden”, 
dem Ende des österreichischen Erbfolgekrieges, 
die „Feuerwerksmusik” (Music for the Royal 
Fireworks), das wohl bekannteste Musikstück, 
das je für ein Feuerwerk geschrieben wurde.

Feuerwerkbuch, 1. Seite des Drucks von 1529

Feuerwerk in Versailles um 1770 unter König Ludwig XVI.



4Umwelt-Bildungs-Zentrum Steiermark | Silvesterraketen, Böller & Co |

1 | Feuerwerke und Knallkörper

Während der Weltkriege gab es für die pyrotech-
nische Industrie (Sprengmitt el, Waff en, Leucht-
feuer) viel zu tun. Doch zum Ende eines jeden 
Weltkrieges begannen schwierige Zeiten für Feu-
erwerksfi rmen. Es dauerte einige Jahre, bis das In-
teresse der Bevölkerung an Feuerwerken wieder 
wuchs. Damals wie heute wird Schwarzpulver für 
Feuerwerke verwendet, und zwar als Antriebsmit-
tel für einfache Raketen, als Ladung von Böllern 
(Böllerpulver) und als Ausstoß- und Zerlegerla-
dung für größere Eff ektt räger wie beispielsweise 
Bomben und Bombett en.

Heutzutage werden in den USA und in Europa 
Feuerwerke vor allem zu Neujahr bzw. zu länder-
spezifi schen Feiertagen abgefeuert, etwa zum 
amerikanischen Unabhängigkeitstag am 4. Juli, in 
Frankreich zur Erinnerung an den Sturm der Bas-
ti lle am 14. Juli, beim schweizerischen Nati onal-
feiertag am 1. August, bei 1.-Mai-Feiern, in Groß-
britannien zum Guy-Fawkes-Day am 5. November 
oder weltweit bei Massenveranstaltungen (große 
Sportereignisse wie Olympiaden, Stadtf este, Mu-
sikfesti vals ...). In Asien werden Feuerwerke übli-
cherweise im Sommer abgefeuert, in China beim 
traditi onellen Neujahrsfest im Feber, in Südame-
rika zur Weihnachtszeit und in südeuropäischen 
Ländern besonders zur Osterzeit.

Weltberühmt sind die Fallas in Valencia (Spanien) 
Anfang März mit lautstarken Tageslichtf euerwer-
ken (Mascleta), die gewalti gen Feuerwerke in Las 
Vegas, die Hanabis in Japan, im deutschsprachi-
gen Raum „Rhein in Flammen”, „Kölner Lichter”, 
das Feuerwerk des Donauinselfests oder das 
Feuerwerk zum Zürich Fest mit jeweils bis zu einer 
Million ZuschauerInnen.

Internati onal renommierte Wett bewerbe sind 
„L´Internati onal des  Feux Loto-Québec“ oder die 
Feuerwerksolympiade. 

Das bislang größte Feuerwerk aller Zeiten wurde 
am 15. Juli 1988 am Toyasee in Hokkaido/Japan  
gezündet. Dabei wurde die bisher größte Ku-
gelbombe mit einem Durchmesser von 139 cm, 
einem Gewicht von 700 kg und einem Explosions-
durchmesser von 1.200 Metern abgeschossen.

Ein besonderes Element von Feuerwerken sind 
die „Bengalischen Feuer”. Ursprünglich an den 
Fürstenhöfen Nordost-Indiens, der historischen 
Region Bengalen, zur Erzeugung schöner Beleuch-
tungseff ekte verwendet, kommen Bengalische 
Feuer heutzutage bei Barockfeuerwerken oder 
Freiluft konzerten zur Erzeugung von Lichterbil-
dern (Illuminati onen) und diversen pyrotechni-
schen Beleuchtungen, oder schlichtweg als Warn- 
und Notsignal in der Seefahrt zum Einsatz. Dabei 
handelt es sich meist um brennende Fackeln, oft  
in Kombinati on mit Rauchsätzen.  

Mascleta in Valencia

Feux Loto Québec, Kanada

Illuminati on durch Bengalische Feuer
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Historische Darstellungen von Feuerwerken

„Die Taten des Herkules“, Auff ührung mit Feuerwerk auf dem Rhein vor 
Düsseldorf anlässlich der Hochzeit Johann Wilhelms von Jülich-Kleve-Berg 

mit Jakobe von Baden-Baden im Jahr 1585
Kupfersti ch von Frans Hogenberg

Le feu d’Arti fi ce sur l’Arno - Sti ch von Jacques Callot, 17. Jahrhundert

Feuerwerk zur Rati fi zierung der endgülti gen Fassung des Friedensvertra-
ges nach dem 30-jährigen Krieg, Nürnberg 1650; SMPK, Kunstbibliothek, 
Berlin (OS 2834a), nach: Das Buch der Feuerwerkskunst. Farbenfeuer am 
Himmel Asiens und Europas, hg. von Gereon Sievernich, Nördlingen 1987

Music for the Royal Fireworks auf der Themse (London, 15. Mai 1749)

Diverse pyrotechnische Gegenstände; Sir William Congreve, 1814
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1.2  Wie funkti oniert Pyrotechnik, was 
passiert bei einer Explosion?

Bei der heuti gen Pyrotechnik wird Schwarzpul-
ver mit verschiedenen Mischungen verwendet. 
Schwarzpulver an sich verbrennt relati v harmlos 
mit einer hellen Flamme, in Hülsen gepackt kann 
es sich jedoch explosionsarti g entzünden.

Schwarzpulver ist chemisch ein Gemisch aus 
einem Oxidati onsmitt el (Kaliumnitrat) und Re-
dukti onsmitt eln (Schwefel und Kohlenstoff ), das 
Mischungsverhältnis kann zwischen 60-85 % Kali-
umnitrat, 10-25 % Kohle und 0-20 % Schwefel va-
riieren. Die jeweilige Mischung hat einen großen 
Einfl uss auf das Abbrandverhalten.

Schwarzpulver-Reakti on chemisch:

74 KNO3 + 96 C + 30 S + 16 H2O -----> 
35 N2 + 56 CO2 + 14 CO + 3 CH4 + 2 H2S + 4 H2 +  19 K2CO3    
+ 7 K2SO4 + 8 K2S2O3 + 2 K2S + 2 KSCN + (NH4)2CO3 + C + S

Die Farben der Feuerwerkskörper entstehen 
durch Metallionen, die meist in Form von Salzen 
(meist Chloriden) beigemischt werden. So leuch-
tet alles gelb durch Natrium-Ionen, grün durch 
Barium- oder Kupfer(II)-Ionen, rot durch Stronti -
um-Ionen, silbern durch Magnesium- und Titan-
Ionen, purpur durch Rubidium-Ionen, orange 
durch Calcium-Ionen, blau durch Kupfer(I)- oder 
Kobalt-Ionen, gold durch Eisen-Ionen und Holz-
kohle, violett  durch Cäsium- oder Kalium-Ionen 
usw. Leuchtkugeln können schon so gemischt 
werden, dass sämtliche Farben möglich sind. 
Damit die Farben richti g zur Geltung kommen, 
werden dem Gemisch auch Magnesium-Pulver, 
PVC- und Metall-Späne, Kohlepulver, Aluminium-
plätt chen u. a. Stoff e beigefügt.

Feuerwerksraketen erzeugen außerdem verschie-
den laute Geräusche: Pfeift öne entstehen durch 
ein vibrierendes Verbrennen eines Kaliumper-
chlorat-Gemisches, Salute (Knalleff ekte) durch in 
Hülsen gepresste Blitzknallgemische.

Solche Feuerwerksraketen sind pyrotechnische 
Fluggeräte, die durch Rückstoß emporsteigen und 
am Scheitelpunkt ihrer Flugbahn explodieren und 
verschiedene Eff ekte verursachen.

Eine Rakete besteht aus
• einem Treibsatz  

(meist Schwarz-
pulver, beige-
mengt werden 
oft mals funken-
erzeugende 
Stoff e für einen 
Funkenschweif),

• einer Eff ekt-
ladung (mit 
verschiedenen 
Leucht- und Farb-
elementen)

• einer Zerleger-
ladung (die den 
Eff ektsatz weit zerstreut, meist Schwarzpulver) 

• einem Leitstab aus Holz (sorgt für eine saubere 
Flugbahn).

Wenn man von Feuerwerkskörpern spricht, dann 
sind das explosionsgefährliche Stoff e, aber keine 
Sprengstoff e (wie Dynamit, TNT, C4).

Eine Explosion ist ein chemisch/physikalischer 
Vorgang, bei dem plötzlich große Energiemengen 
freigesetzt werden. Diese Energie war zuvor auf 
kleinem Raum konzentriert und dehnt sich nun 
sehr rasch aus, was zu einer Stoßwelle = Detona-
ti onswelle (Luft druck, Schalldruck), einem Lichtef-
fekt (Blitz) sowie zu einem Wärmeeff ekt (Feuer, 
Hitze) führt. Ursachen für eine Explosion können 
eine chemische Reakti on (thermische Reakti on – 
Oxidati on, explosive Stoff e wie Sprengstoff e oder 
Feuerwerksraketen), eine nukleare Kett enreakti on 
(Zerfallsprozess, Atombombe), ein Gemisch aus 
Luft  und brennbaren Stoff en (organischer Staub) 
oder stark komprimierte Gase (physikalische Re-
akti on, Wasserdampf in einem Gefäß, Gasblase in 
einem Vulkan) sein.

Explosionen werden unterteilt in
• Defl agrati onen  - Verpuff ungen (schneller Ver-

brennungsablauf, Explosionsgeschwindigkeit 
unter der Schallgeschwindigkeit, sehr starker 
Druckansti eg, Volumsausdehnung der Luft  - 
dumpfer Knall)

• Detonati onen (Verbrennungsablauf mit Über-
schallgeschwindigkeit, stoßwellenarti ge Vo-
lumszunahme, sehr hoher Explosionsdruck 
- sehr lauter Knall)

(Russell, M., 2000: The Chemistry of Fireworks,
The Royal Society of Chemistry, UK, Cambridge)
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Verschiedene Feuerwerkseff ekte
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W   enn von Feuerwerken und Knallkörpern 
gesprochen wird, sei es zu Silvester oder 

zu anderen Anlässen, so werden sehr oft  Ar-
gumente genannt, warum solche Feuerwerke 
für die österreichische Wirtschaft  interessant 
sind.

2.0  Wo und wie wird produziert?
Woher die meisten Feuerwerke und Billigkracher 
kommen, ist unschwer zu erraten: aus chinesi-
schen Fabriken. China exporti ert jährlich rund 
325.000 Tonnen Feuerwerksraketen und Böller 
in alle Welt, im Gegenwert von rund 560 Mio. 
EUR, rund ein Dritt el in die USA und etwa 40 % 
nach Europa. Mit einem Eigenverbrauch von 
rund 200.000 Tonnen ist die Volksrepublik der bei 
weitem größte Verbraucher, Hersteller und Expor-
teur. Zweitgrößter Feuerwerkskörperhersteller 
der Welt ist Indien. In Österreich sind es knapp 
eine Handvoll Betriebe, die pyrotechnische Ar-
ti kel teilweise noch selbst produzieren, darunter 
die Firma Pinto aus Niederösterreich, Schickl aus 
Oberösterreich, die steirische Firma Pyro-Austria 
oder Liebenwein-Weco aus Kärnten.

2.1 Umsatz und Wertschöpfung durch   
Pyrotechnik
Vier von zehn ÖsterreicherInnen lassen es zum 
Jahreswechsel ordentlich krachen. Zwischen 
Weihnachten und Neujahr wechseln laut Wirt-
schaft skammer pyrotechnische Arti kel wie Feu-
erwerksraketen, Knaller, Böller oder bengalische 
Feuer im Wert von mehr als 10 Mio. EUR die 
Besitzer. Allein 6 Mio. EUR entf allen auf Wien, 
wo private Feuerwerke offi  ziell eigentlich ver-
boten sind. Verbundfeuerwerke und einzelne 
Raketen machen dabei den Löwenanteil aus. 
Durchschnitt liche KundInnen geben dabei 60 EUR 
für Feuerwerke aus. Aufs ganze Jahr betrachtet 
„investi eren“s omit die ÖsterreicherInnen für ihre 
Lichtspiele am Himmel viele Millionen EUR. 

Nebenstehende Grafi k aus Deutschland, wo ge-
nauere Stati sti ken vorliegen, zeigt die Entwick-
lung im letzten Jahrzehnt – Österreich hat einen 
vergleichbaren Markt von rund 13-15 Prozent. 
Gemäß Stati sti k Austria betrug bereits im Jahr 
2011 die wirtschaft liche Gesamtprodukti on der 
Pyrotechnika in Österreich 14,9 Mio. EUR.

Heute ist der Pyrotechnikmarkt zu mehr als 70 
Prozent in Händen großer Kett en(Baumärkte und 
Lebensmitt elkonzerne), die mit Dumpingpreisen 
operieren. Doch der Umsatz der rund 10.000 
FachhändlerInnen stagniert: „Wir verkaufen zwar 
mehr, aber die Konkurrenz ist durch Diskonter und 
Großmärkte gewachsen und die Preise sind gefal-
len”, sagt Robert  Siegert, Branchenobmann der 
Wirtschaft skammer. Trotz einer neuen Zielgruppe 
- jener der 16-Jährigen, an die seit dem neuen 
Pyrotechnikgesetz mindergefährliche Arti kel wie 
Blitzknaller oder Babyraketen verkauft  werden 
dürfen, gibt es beim Absatz pyrotechnischer Ware 
eine Defl ati on, das heißt einen signifi kanten Rück-
gang des Preisniveaus.

Auch der Chef des Wachauer Familienbetriebs 
Pinto, Thomas Köchl meint: „Zu verdienen sei 
mit Krachern längst nichts mehr – gerade einmal 
zwei Cent pro Packung bleiben beim Händler hän-
gen.“ Früher haben etwa 100 Stück Kracher 100 
Schilling gekostet, heute kostet dieselbe Menge 
50 Cent. In China kostet die Produkti on nur halb 
so viel wie in Österreich, und da sind die Trans-
portkosten schon eingerechnet. „Ohne Ferti gung 
in China kann man nicht mehr mithalten.” Pinto 
produziert zwar noch in der Wachau, lässt aber 
zusätzlich verstärkt in China ferti gen. Jährlich er-
wirtschaft et die Firma Pinto einen Jahresumsatz 
von ca. 2 Mio. EUR. 

Hans Matt hias Liebenwein aus Kärnten ferti gt in 
dritt er Generati on mit 35 MitarbeiterInnen Ra-
keten, Kugel- und Zylinderbomben, Groß- sowie 
Bühnenfeuerwerke. Betreff end der Importe aus 
Fernost meint er: „Chinesische Arti kel werden 
wegen steigender Sicherheitsaufl agen, Arbeits- 
und Transportkosten in Zukunft  teurer. Es wird 
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bald möglich sein, in Europa zu denselben Preisen 
zu produzieren. Noch geht es aber ohne China 
nicht.“ Liebenwein-Weco macht immerhin fünf 
Millionen Euro Umsatz im Jahr.

2.2  Import von pyrotechnischen Gegen-
ständen

Hauptsächlich sind damit Feuerwerksraketen 
sowie Böller und Kracher gemeint. Im Jahr 1999 
wurden rund 2.500 Tonnen nach Österreich im-
porti ert, wobei etwa 750 Tonnen aus dem dama-
ligen EU-Europa kamen und der Rest aus Dritt län-
dern. Dieser Wert hat sich in den letzten Jahren 
wahrscheinlich nicht wesentlich verändert – ge-
naue Zahlen über Importmengen liegen nicht vor, 
lediglich Schätzungen. Rund 80 Prozent oder etwa 
1.700 Tonnen der österreichischen Importware 
kommt wahrscheinlich aus China. Mitbewerber 
sind Tschechien und Slowenien, wo sich viele Ös-
terreicherInnen aufgrund der niedrigeren Kosten 
illegal mit der explosiven Ware eindecken. Denn 
was viele nicht wissen oder einfach ignorieren: 
Der Import herkömmlicher Feuerwerkskörper wie 
auch anderer Pyrotechnika ist - auch aus EU-Staa-
ten - nur lizenzierten Fachbetrieben gestatt et. Der 
Import durch Privatpersonen stellt seit 2005 eine 
Straft at dar.

2.3  Pyrotechnik als Beruf

Die Branche „Pyrotechnik und Sprengmitt el” ist 
Teil des „Fachverbands der Chemischen Industrie 
Österreichs” der Wirtschaft skammer Österreich 
mit insgesamt 41.700 Beschäft igten. Der Anteil 
jener, der sich rein mit Pyrotechnik im Sinne 
von Feuerwerksraketen, Böllern etc. beschäft igt, 
bewegt sich im Bereich von einigen Hundert Mit-
arbeiterInnen.

Die Täti gkeitsmerkmale von PyrotechnikerInnen 
im zivilen Bereich lassen sich auf zwei Bereiche 
zusammenfassen:
• Sie beschaff en und zünden Feuerwerks-

körper bei verschiedenen Events und Ver-
anstaltungen bzw. wirken auch bei Laser-
shows mit Feuerwerksuntermalung mit.
Sie beschäft igen sich mit Feuerwerkskörpern, 
die aus verschiedenen Substanzmischungen 
(„Sätzen”) und einer Papphülse bestehen.

• PyrotechnikerInnen müssen mit dem gelten-
den Pyrotechnikgesetz vertraut sein und be-
nöti gen ebenfalls umfassende Kenntnisse in 
den Bereichen Warenkunde, Setuptechniken 
(Aufb au von Feuerwerken), Erste-Hilfe-Maß-
nahmen und Löschtechniken.

Wichti gste Anforderungen für diesen Beruf sind 
Verantwortungsbewusstsein, technisches Ver-
ständnis, Fingerferti gkeit, Unempfi ndlichkeit der 
Haut und der Atmungsorgane gegenüber Chemi-
kalien sowie Kreati vität und Raumvorstellungsver-
mögen. Die Ausbildung ist z. T in der Pyrotechnik-
gesetz-Durchführungsverordnunggeregelt, denn 
SpezialfeuerwerkerInnen (für das Abbrennen von 
Großfeuerwerken) müssen das 18. Lebensjahr 
vollendet haben und der Behörde Fachkenntnisse 
nachweisen.

Beschäft igungsmöglichkeiten für Pyrotechniker 
Innen gibt es
• in Freizeiteinrichtungen (Feriendörfer, Kuran-

stalten, Gesundheitscamps, Clubs/Ressorts, 
Kursveranstalter, Gewerkschaft sheime, Cam-
pingplätze) und Casinos,

• bei Fremdenverkehrsverbänden und -insti tuti -
onen (lokale und überregionale Planungs- und 
Organisati onsstellen) und Reisebüros,

• in der Gastronomie- und Beherbergungs-Bran-
che sowie

• in der Theater- und Show-Branche (oft mals Mit-
arbeiterIn im Bereich Requisite/Beleuchtung); 
in diesem Fall müssen PyrotechnikerInnen 
auch Kenntnisse im Waff enrecht besitzen. Die-
se Beschäft igung wird am besten bezahlt.

Knapp zwei Dritt el aller Beschäft igten sind Frau-
en, oft mals nur als angelernte Arbeiterinnen. Ein 
großes Problem ergibt sich auch aus der Tatsa-
che heraus, dass Fachkenntnisse fallweise nur in  
Wochenendkursen erworben werden, was letzt-
endlich immer wieder zu Unfällen bzw. Anzeigen 
führt. Ein wichti ges Merkmal in diesem Berufs-
zweig ist auch die hohe Zahl der Berufswechsle-
rInnen. Gründe dafür liegen in der geringen Ent-
lohnung, in den unregelmäßigen Arbeitszeiten, in 
der Saisonarbeit und der hohen Stressbelastung. 
Außerdem werden eine entsprechende Mobili-
tät sowie die Bereitschaft  gefordert, im Ausland 
zu arbeiten. Gute Ausbildung (mehrere Kurse), 
Fremdsprachenkenntnisse und Auslandserfah-
rung steigern aber die Chancen am Arbeitsmarkt.
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Jedes Jahr verletzen sich viele Menschen 
durch die unsachgemäße Lagerung oder 

Verwendung von pyrotechnischen Gegenstän-
den, immer wieder kommt es sogar zu Todes-
fällen wie im November 2014 in Kapfenstein in 
der Steiermark. Pyrotechnikprodukte können 
sehr leicht zu einer Gefahr werden - jedoch be-
stehen Risiken nicht nur für VerbraucherInnen, 
sondern auch bei der Herstellung, im Handel 
und vor allem für die Umwelt.

3.0  Welche Gefahren gibt es bei der Her-
stellung?

Die Herstellung von Feuerwerkskörpern unterliegt 
in Österreich und Deutschland strengen Sicher-
heitsaufl agen, daher gibt es kaum noch Firmen, 
die größere Mengen herstellen. Die Produkti on 
muss in einzelnen, abgetrennten Räumen stattf  in-
den, um bei einem Unfall nicht die ganze Fabrik zu 
gefährden. Die Entwicklung von Feuerwerkskör-
pern darf unter strengen Aufl agen ausschließlich 
von lizenzierten PyrotechnikerInnen mit einer 
Herstellungsgenehmigung durchgeführt wer-
den. In Mitt eleuropa wird zur Verminderung der 
Gefahren die Herstellung genau geregelt, etwa 
durch Unfallverhütungs- und Bauvorschrift en hin-
sichtlich der Gebäudeausstatt ung.

In China hingegen, dem weltweit größten Her-
steller von pyrotechnischen Produkten, werden 
fast alle Produkte von Hand in kleinen Fabriken 
hergestellt. Die Stadt Liuyang in der südchine-
sischen Provinz Hunan etwa darf sich mit ihren 
zahlreichen Pyrotechnik-Betrieben sogar offi  ziell 
„Welthauptstadt des Feuerwerks“ nennen.

Jedoch kann es und wird es auch in Zukunft  kei-
ne hundertprozenti ge Sicherheit geben, und so 
kommt es gelegentlich zu Zwischenfällen in den 
Produkti onsanlagen; in China und anderen pro-
duzierenden Staaten gibt es immer wieder Ex-
plosionskatastrophen mit dutzenden Toten. Das 
größte Unglück in Europa der Nachkriegszeit war 
die Explosion der Feuerwerksfabrik von Enschede 
(Niederlande) am 13. Mai 2000, bei der 23 Men-
schen starben, 947 Personen verletzt und rund 
1.500 Häuser beschädigt wurden.

Eine große Gefahr sind Feuerwerkskörper und 
Böller Marke Eigenbau – sehr oft  werden diese 
für den Eigenbedarf hergestellt. Es gibt aber ille-
gale Produkti onsstätt en für einen großen Schwarz-
markt, wie jene in Kapfenstein in der Südoststeier-
mark, wo bei einer Explosion im November 2014 
Vater und Sohn getötet und mehrere Gebäude 
zerstört wurden. Über 6.000 illegale Böller muss-
ten anschließend entsorgt und vernichtet werden.

Ein Experte erläuterte gegenüber der Presse, 
dass die betroff enen Böller mit den Bezeich-
nungen „Cobra 44“, „Cobra 55“, „Cobra 86“ und 
„Superböller“ große Mengen an Blitzknallsätzen 
(bis zu 100 Gramm) enthalten, die „brisanter als 
Schwarzpulver sind!“ In einem Schweizer Kracher 
dagegen fi nden sich nur 0,5 Gramm. Tausende 
solcher illegaler Böller sind in den Handel gelangt 
und somit in Österreich noch im Umlauf.

Einerseits sind es die hohen Verbrennungstem-
peraturen bis 2.300° C, andererseits der enorme 
Explosionsdruck und extreme Explosionsknall, die 
bei der (unsachgemäßen) Herstellung von Böl-
lern gefährlich werden. Schon ein Funke, zu viel 
Reibungswärme oder einfach eine verunreinigte 
bzw. falsche Chemikalienmischung reichen, um 
eine Detonati on zu verursachen. Außerdem sind 
solche illegalen Pyrotechnikprodukte nicht hand-
habungssicher, instabil und sehr sensibel.Katastrophe in Enschede im Jahr 2000
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3.1  Was muss beim Handel und bei der 
Lagerung beachtet werden?

Pyrotechnische Produkte unterliegen einer stren-
gen CE-Kennzeichnung durch die neue EU-Richtli-
nie 2013/29/EU des Europäischen Parlaments und 
des Rates vom Juni 2012 zur Harmo-
nisierung der Rechtsvorschrift en der 
Mitgliedstaaten über die Bereitstel-
lung pyrotechnischer Gegenstände 
auf dem Markt (ABl. Nr. L 178 vom 28.06.2013). 
Diese Richtlinie legt Kategorien für pyrotechni-
sche Erzeugnisse fest und führt Beschränkungen 
im Hinblick auf das Mindestalter der Personen ein, 
die Feuerwerkskörper erwerben und verwenden 
dürfen. Sie regelt die Eigenschaft en dieser Erzeug-
nisse, nicht aber ihre Herstellung und Lagerung. 
Die CE-Kennzeichnung gilt für Feuerwerkskörper 
und Knallkörper, pyrotechnische Gegenstände 
für Bühne und Theater sowie pyrotechnische 
Gegenstände für Fahrzeuge (Airbags, Teile von 
Spannvorrichtungen für Sicherheitsgurte), nicht 
aber für Zündblätt chen für Spielzeuge, Muniti on 
für Handfeuerwaff en sowie für pyrotechnische 
Gegenstände, die zur nicht kommerziellen Ver-
wendung durch die Streitkräft e, die Polizei oder 
die Feuerwehr besti mmt sind.

Auch das GHS-Warnzeichen 
vor explosionsgefährlichen 
Stoff en sollte verstärkt Beach-
tung fi nden - sowohl bei der 
Kennzeichnung wie auch bei 
der Handhabung. 

Grundsätzlich sollen Pyrotechnikprodukte nur 
im Fachhandel gekauft  werden. Trotzdem seien 
nach Mitt eilung des Branchensprechers des ös-
terreichischen Pyrotechnikhandels bei der WKO 
auch HändlerInnen nicht davor gefeit, täuschend 
echt aussehende, jedoch illegal produzierte Ware 
in gutem Glauben zu erwerben und weiter zu ver-
kaufen. Für KonsumentInnen sind solche gefährli-
chen Produkte nicht erkenntlich und daher bleibt 
immer ein Restrisiko!

Pyrotechnische Gegenstände „nach dem alten Py-
rotechnikgesetz 1974 ohne CE-Kennzeichen“, wel-
che vor dem 4. Juli 2010 in Österreich eingeführt 
wurden, dürfen noch bis 4. Juli 2017 verkauft , be-
sessen und verwendet werden, und haben die alte 

Kennzeichnung zu 
tragen (Bezeich-
nung, Klassenzu-
gehörigkeit, Ab-
gabebestimmung 
an Jugendliche). 
Bei Produkten 
der „Kategorie F2 
ohne CE“ (ehem. 
Klasse II) bedeu-
tet dies max. 50 
g Gesamtsatzgewicht (NEM). Für pyrotechnische 
Gegenstände der „Kategorie F2 mit Blitzknallsät-
zen“ (ehem. Klasse II) sind der Verkauf und das 
Überlassen seit 4. Juli 2013 verboten. Vom Konsu-
menten dürfen solche Produkte jedoch noch bis 4. 
Juli 2017 besessen und verwendet werden (gem. 
§ 34 und § 47 PyroTG 2010).

Beim Verkauf von Feuerwerksarti keln ist durch 
den/die VerkäuferIn auf die Beachtung der Ge-
brauchsanweisung aufmerksam zu machen, was 
aber häufi g vernachlässigt wird.

In Österreich gilt außerdem die Pyrotechnik-
Lagerverordnung (BGBl. II Nr. 252/2004, Ände-
rung BGBl. II Nr. 399/2011) für gewerbliche Be-
triebsanlagen, sowohl für Produkti ons- wie für 
Handelsbetriebe. Im Pyrotechnikfachhandel gibt 
es kaum Probleme, sehr wohl aber bei den Ver-
kaufsständen an Straßen, vor Supermärkten oder 
Baumärkten.

Für die Lagerung bis zu 100 kg der Kategorien 
F1 und F2 in Verkaufsständen bzw. Verkaufscon-
tainern beträgt die Schutzzone mind. 5 Meter, 
zusätzlich muss zu Ausgängen von Gebäuden ein 
Abstand von mind. 10 m eingehalten werden. 
Öff nungen eines Verkaufsstandes dürfen nicht in 
die Richtung von Ausgängen von Gebäuden wei-
sen, die weniger als 20 m entf ernt sind, da diese 
evtl. den einzigen Fluchtweg aus diesem Gebäude 
darstellen.
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Die Lagerung von pyrotechnischen Gegenständen 
ist für Privatpersonen nicht vorgesehen. Sollte es 
dennoch notwendig sein, im Zeitraum vom Kauf 
bis zur Verwendung diverse Feuerwerksarti kel der 
Kategorien F1 oder F2 in Privaträumen (Abstell-
räume, Keller) aufzubewahren, dann sind folgen-
de Regeln unbedingt zu beachten:
• keine Aufb ewahrung in Wohnräumen,
• keine Aufb ewahrung in Fahrzeuggaragen oder 

den Fahrzeugen selbst,
• keine Aufb ewahrung in Treppenhäusern,
• keine Aufb ewahrung in Räumen, in denen 

Brennstoff e wie Benzin, Heizöl oder Ähnliches 
gelagert wird,

• keine Aufb ewahrung in Heizräumen oder Räu-
men mit anderen Zündquellen,

• keine Aufb ewahrung im Bereich von Fluchtwe-
gen (damit kein Fluchtweg versperrt wird),

• Gegenstände kühl und trocken aufb ewahren. 
Feuerlöscher in einem Vorraum bereitstellen.

• Zugriff  durch Unbefugte (insbesondere Kinder) 
verhindern!

• Alte und nicht gebrauchte pyrotechnische Ge-
genstände (Feuerwerksraketen, Böller, Knaller) 
nicht irgendwo einlagern - am besten verbrau-
chen oder wie folgt vorgehen:
• beim Händler zurückgeben, bei dem man 

die Feuerwerkskörper ö. ä. gekauft  hat,
• in ein Gefäß mit Wasser legen, gut durchnäs-

sen und dann in feuchtem Zustand in einem 
Behälter bzw. Plasti kbeutel verschlossen im 
Abfallcontainer (schwarze Tonne) entsor-
gen,

• bei größeren Mengen Polizei bzw. Feuer-
wehr informieren und den Anweisungen 
dieser Organe Folge leisten!

Pyrotechnische Gegenstände der Kategorien F3 
und F4 sollten aufgrund des hohen Gefahrenpo-
tenti als im Privatbereich überhaupt nicht gelagert 
werden, auch wenn die Berechti gung zum Besitz 
und zur Verwendung dieser Arti kel vorhanden ist.

3.2 Welche Auswirkungen gibt es auf die 
Mitwelt?

Hier muss zwischen der belebten und unbelebten 
Umwelt unterschieden werden, außerdem gibt es 
mannigfalti ge Auswirkungen auf den Menschen 
selbst. Jede Verwendung von pyrotechnischen 
Gegenständen belastet die Umwelt durch Lärm, 
Lichterscheinungen bzw. Luft  und Boden durch 
die entstehenden Reakti onsprodukte.

3.2.0  Auswirkungen von Feuerwerken auf die 
Luft qualität

Wie wissenschaft liche Untersuchungen gezeigt 
haben, hinterlassen Feuerwerke noch lange nach-
dem Detonati onen und Leuchterscheinungen vor-
bei sind ihre Spuren in der Luft . In vielen Städten 
und deren Umfeld kann man insbesondere nach 
den jährlichen Silvesterfeuerwerken erhöhte 
Parti kelkonzentrati onen (Rauch, Ruß, Feinstaub) 
feststellen, ebenso hohe Konzentrati onen von 

Metallionen wie Magnesium u. a., die bei der Ver-
brennung der Feuerwerkssätze entstehen. Beim 
Abbrennen von Feuerwerken entstehen aus dem 
Hauptbestandteil Schwarzpulver als feste Reak-
ti onsprodukte (Parti kel) Kaliumcarbonat, -sulfat 
und -sulfi d sowie nicht verbrannter Schwefel. 
Daher werden diese auch in Verbindung gebracht 
mit anderen Luft schadstoff -Molekülen wie Sti ck-
stoff dioxid (NO2) und Schwefeldioxid (SO2).

«Pulverdampf» aus einem Mix aus Feinstaub und anderen Schadstoff en
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Diese sind oft mals in Kombinati on mit 
Schwebstaub zu fi nden und führen beim Men-
schen zu Reizungen von Schleimhäuten (Augen, 
obere Luft wege) und Kopfschmerzen. Besonders 
gefährdet sind Menschen mit Atemwegserkran-
kungen wie Asthmakranke, aber auch Kleinkinder.

Feinstaub

Um die Gesundheit der Menschen zu schützen, 
hat die EU-Kommission verbindliche Grenzwerte 
für Feinstaub (und weitere Schadstoff e) festge-
legt. Diese gelten seit dem 1. Jänner 2005 in allen 
EU-Mitgliedstaaten. Für Feinstaub PM10 gilt ein 
Tagesmitt elwert von 50 µg/m3, dieser darf nicht 
öft er als 35-mal im Jahr überschritt en werden.

Als Feinstaub bezeichnet man alle in der Luft  
schwebenden Teilchen, deren Durchmesser klei-
ner als 10 Mikrometer (10 µm), also kleiner als 
1/100 Millimeter ist. Aufgrund der englischen 
Bezeichnung „parti culate matt er” und des Grö-
ßenbereiches unter 10 Mikrometer nennt man 
Feinstaub auch PM10. In diesen Größenbereich fal-
len natürliche Teilchen wie feinster Gesteinsstaub 
oder Pollenfragmente, vorrangig aber Teilchen, 
die durch menschliche Täti gkeit oder Verbren-
nungsprozesse entstehen. Das können Feinstäube 
aus Industrieschornsteinen, aus Heizungsöfen, 
aus Verbrennungsmotoren, aber auch Abriebpro-
dukte aus dem rollenden Verkehr (Reifenabrieb) 
oder von Brauchtumsfeuern oder Feuerwerken 
sein.

Alle diese Feinstaubteilchen haben eine hohe 
Lungengängigkeit, man kann sie also aufgrund 
ihrer geringen Größe bis in die Lunge einatmen, 
ohne dass sie vorher schon durch Nasenhaare 
oder Schleimhäute aufgehalten worden wären. 

Je kleiner die Teilchen, desto ti efer können sie 
in die Lunge eindringen, die kleinsten Teilchen 
(„Feinststaub”) gelangen sogar bis in die Alveo-
len (Lungenbläschen). Eine hohe Belastung kann 
dann, v. a. bei vorbelasteten Personen (Asth-
mati kerInnen), zu Atemwegsproblemen führen. 
Grundsätzlich sind gesundheitliche Folgen von 
Feinstaub Husten, vermehrte Infekte der oberen 
und unteren Atemwege, Schnupfen, Bronchiti s, 
Atemnot bis hin zu Asthmaanfällen, Erkrankungen 
des Herz-Kreislaufsystems, Lungenkrebs usw.

Die Problemati k der Osterfeuer wurde in den 
vergangenen Jahren intensiv diskuti ert, die durch 
sie verursachten Luft belastungen haben zum regi-
onalen Verbot dieser Brauchtumsveranstaltungen 
(etwa im Großraum Graz) geführt. Meist unbeach-
tet blieb jedoch die Feinstaubbelastung zu Silves-
ter in Folge der nächtlichen Feuerwerke, wobei 
hier stets ähnlich hohe Spitzen bei den Mess-
werten erreicht werden wie in der Osternacht. 
Insbesondere in Inversionsgebieten können sich 
dann die Schadstoffk  onzentrati onen aufgrund der 
fehlenden Luft durchmischung eine geraume Zeit 
halten. 

So haben etwa die Nächte zum Jahreswechsel 
2011/2012 sowie 2012/2013 mit ihren Silvester-
feuerwerken in Graz für Rekordwerte gesorgt, wie 



14Umwelt-Bildungs-Zentrum Steiermark | Silvesterraketen, Böller & Co |

3 | Gefahren durch Pyrotechnik

die beiden Grafi ken des Referats Luft reinhaltung 
der Abt. 15 des Amtes der Stmk. Landesregierung 
zeigen. Mit bis zu 800 µm Feinstaub wurde der 
gesetzliche PM10-Wert um das bis zu 15-Fache 
überschritt en. 

Aufgrund der enormen Feinstaubbelastung hat 
die Grazer Stadtregierung beschlossen, dass nach 
Silvester 2014/2015 auch 2015/2016 kein offi  ziel-
les Feuerwerk am Grazer Schlossberg abgebrannt 
wird! Viele andere Städte in Österreich haben be-
reits ebenfalls solche Beschlüsse gefasst.

Chemikalien und Metallionen

Doch nicht nur Feinstaub, auch andere durch Feu-
erwerkskörper und Böller produzierte Luft schad-
stoff e sind problemati sch.

So zeigte sich bei Untersuchungen, dass in der 
Vergangenheit in rund einem Viertel der Raketen 
das europaweit verbotene, toxische und krebser-
regende Hexachlorbenzol (langlebiger organi-
scher Schadstoff ) enthalten war. Diese Chemikalie 
reichert sich in der Umwelt in Nahrungskett en an 
und wird nur sehr langsam photochemisch bzw. 
mikrobiologisch abgebaut. Neue Tests im Jahr 
2012 in mehreren europäischen Ländern (dar-
unter auch des österreichischen Umweltbundes-
amts) ergaben, dass nur mehr bei rund 10 % der 
untersuchten 440 Proben ein Hexachlorbenzol-
Gehalt über dem erlaubten Grenzwert nachweis-
bar war. Die beanstandeten Raketen stammten 
überwiegend aus China.

Auch Dioxine können sich durch Feuerwerksra-
keten bilden, wenngleich hier Brauchtumsfeuer 
(durch die Mitverbrennung von Abfällen) eine 
bedeutendere Dioxinquelle darstellen.

Über Metallionen als Luft schadstoff  nach Feu-
erwerken gibt es in Österreich kaum wissen-
schaft liche Studien, weil Art und Menge der den 
Feuerwerkskörpern beigefügten Metalle sehr 
unübersichtlich ist. Grundsätzlich fi nden sich, 
in unterschiedlichem Umfang, Metallionen in 
allen staub- und gasförmigen Emissionen aller 
Verbrennungsprozesse. Die in den Feuerwerks-
raketen verwendeten Spurenelemente (zum Teil 
auch Schwermetalle) werden meist in relati v 
ungefährlichen Oxiden, Karbonaten und Sulfaten 
im Gesamtstaub zu fi nden sein, aber toxische 
Inhaltsstoff e wie Arsen, 
Borsäure, Quecksilber, 
Selen u.v.a.m. haben 
ein hohes Gefährdungs-
potenti al, sind beim 
Einatmen gift ig oder 
krebserregend oder 
reichern sich in der Um-
welt an. Eine Messung 
der Technischen Universität Wien hat nach dem 
Silvesterfeuerwerk 2007/2008 in Saalbach die 
Depositi on von Schwermetallen aus Eff ektsätzen 
nachweisen können. Eine der Proben enthielt 
3.400 µg Barium pro kg Schnee, fast 800-mal 
mehr als vor dem Feuerwerk, umgerechnet wa-
ren es fast 1 µg Barium pro cm² Schnee (Barium 
ist atemwegs- und lungenschädlich und umwelt-
gefährdend).

Viele Substanzen, die bei Verbrennung entste-
hen, sind reizend, mindergift ig oder auch gift ig. 
Ammoniumcarbonat, das nach Verbrennen von 
Schwarzpulver entsteht, kann durch Einatmen 
oder auch direkten Kontakt Schäden anrichten. 
Es reizt die Haut, Lunge, Schleimhäute und Augen 
und verursacht Hustenanfälle. Auch ätzende Sub-
stanzen, wie z. B. Kaliumsulfi d können entstehen. 
Deswegen sollte man versuchen, entstehenden 
Rauch nicht einzuatmen.

Einen Überblick bietet das Informati onsblatt  
„Gefahrenstoff e in Silvesterraketen” beim Stun-
denbild „Feinstaub zu Silvester” im Unterrichts-
prakti schen Teil dieser Handreichung.
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3.2.1 Feuerwerke und Abfall
Abgebrannte Böller auf den Straßen, Gehsteigen 
und in Gärten sowie Reste von Feuerwerksra-
keten – vor allem zu Silvester – sind weiträumig 
verstreut. Vor allem in milden Silvesternächten 
sind viele Menschen unterwegs und hinterlassen 
– zusätzlich zu den Resten von Raketen und Knal-
lern – auch große Mengen anderen Müll.

In Großstädten müssen zu Silvester dutzende Ku-
bikmeter gemischte Abfälle entsorgt werden, in 
Graz kommen allein am Schlossberg an die 4 m³ 
zusammen und in Wien sogar um die 400 m³, die 
sehr hohe Entsorgungskosten verursachen.

Problemati sch sind dabei die nicht explodierten 
Feuerwerkskörper bzw. Böller („Blindgänger“), 
die eine latente Gefahr darstellen, da sie noch die 
Schwarzpulver-Sätze beinhalten. Sowohl für das 
Straßenreinigungspersonal, für Wild- und Haus-
ti ere und vor allem für spielende Kinder sind 
solche Blindgänger möglicherweise gefährlich. 
Defekte und nicht abgebrannte Feuerwerkskörper 
sollten nur dann mit dem Hausmüll entsorgt wer-
den, wenn sie gut durchfeuchtet wurden. Größere 
Mengen bzw. z. B. große Kugelbomben bei Feuer-
wehr oder Polizei melden und den Anweisungen 
dieser Organe folgen.

3.2.2 Pyrotechnik und Lärmbelastung

Lärm ist in Österreich „Materienrecht”, d. h. dass 
die Rechtsgrundlagen für die Lärmbekämpfung 
auf viele verschiedene Gesetze und Verordnungen 
verteilt sind. Nach dem Pyrotechnikgesetz gelten 
für die Verwendung von Pyrotechnikprodukten 
folgende lärmrelevante Besti mmungen (gekürzte 
vereinfachte Texte): 
• § 11 - Feuerwerkskörper werden entsprechend 

ihrer Verwendungsart oder ihrem Zweck und 
dem Grad ihrer Gefährlichkeit einschließlich 
ihres Lärmpegels unterteilt.
o Kategorie F1 – Feuerwerkskörper, die einen 

vernachlässigbaren Lärmpegel besitzen.
o Kategorie F2 – Feuerwerkskörper, die einen 

geringen Lärmpegel besitzen.
o Kategorien F3 und F4 – Feuerwerkskörper, 

deren Lärmpegel die menschliche Gesund-
heit nicht gefährdet.

• § 28 - Pyrotechnische Gegenstände der Katego-
rien F3 und F4 sind nur aufgrund einer behörd-
lichen Bewilligung erlaubt, die erteilt werden 
kann, wenn unzumutbare Lärmbelästi gungen 
vermieden werden.

• § 29 - Böllerschießen ist nur aufgrund einer 
besonderen Bewilligung gestatt et, wenn unzu-
mutbare Lärmbelästi gungen vermieden wer-
den.

• § 34 - Verboten sind Besitz, Verwendung, Über-
lassung und Inverkehrbringen von pyrotechni-
schen Gegenständen der Kategorie F2, die 
einen Blitzknallsatz enthalten.

• § 38 - Die Verwendung pyrotechnischer Ge-
genstände der Kategorie F2 im Ortsgebiet ist 
verboten. Der Bürgermeister kann mit Verord-
nung besti mmte Teile des Ortsgebietes von 
diesem Verbot ausnehmen, sofern nach Maß-
gabe der örtlichen Gegebenheiten durch die 
Verwendung unzumutbare Lärmbelästi gungen 
vermieden werden.

• § 39 - Pyrotechnische Gegenstände der Kate-
gorie F2 (Feuerwerkskörper, die eine geringe 
Gefahr darstellen, einen geringen Lärmpegel 
besitzen und die zur Verwendung in abge-
grenzten Bereichen im Freien vorgesehen sind) 
dürfen innerhalb oder in unmitt elbarer Nähe 
größerer Menschenansammlungen nicht ver-
wendet werden.
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Schalldruckpegel von Feuerwerken erreichen 
enorme Werte, Großfeuerwerke etwa haben bei 
einer Steighöhe von mehreren dutzend bis 350 m 
Höhe doch schon eine gewisse Entf ernung zum 
Betrachter, trotzdem werden vereinzelte Schall-
druckpegel von über 160 dB gemessen, die noch 
immer rund 115 dB(A) ergeben, wenn bei der Be-
wertung die Frequenzabhängigkeit der mensch-
lichen Lautstärkewahrnehmung berücksichti gt 
wird. Ab 120 dB(A) empfi nden Menschen den Lärm 
(Knall) als unerträglich laut und dieser Wert gilt als 
Schmerzgrenze. Schon bei kurzzeiti ger Einwirkung 
können Gehörschäden entstehen. 

Die Explosion von Krachern oder Böllern nahe am 
Ohr kann somit zu Knalltraumata führen. Dabei 
wird die Hörleistung des Ohres auf Tage hinweg 
vermindert. Passiert dies regelmäßig, wird eine 
dauerhaft e Hörschädigung die Folge sein.

Wie massiv die Hörbeeinträchti gung sein kann, 
zeigen Grafi ken der Medizinischen Universität 
Graz (HNO-Universitätsklinikum, Univ.-Prof. Dr. 
Walch).

Verminderte Hörleistung (linkes und rechtes Ohr) 
im Frequenzbereich zwischen 4.000 und 10.000 
Hertz als Folge einer nahe an beiden Ohren statt -
gefundenen Explosion eines Schweizer Krachers 
in einem geschlossenen Raum (geschätzt 160-190 
dB, 1-3 ms). 

Vier Tage später haben sich die Ohren mitt els The-
rapie wieder einigermaßen erholt. 

Die Prognose für die Heilung eines Knalltraumas ist 
generell sehr gut. In der Regel erfolgt innerhalb von 
6 Wochen nach dem Ereignis eine Besserung der 
Beschwerden – oft  bis zur vollständigen Wieder-
herstellung. Beschwerden, die nach 6 Wochen noch 
immer bestehen, können dann häufi g nicht mehr 
therapiert werden. Weitere Auswirkungen von 
Knalltraumata sind Tinnitus (Ohrgeräusche), Hy-
perakusis (Geräuschüberempfi ndlichkeit), Schwin-
del und Gleichgewichtsstörungen.

Interessant in diesem Zusammenhang sind Vor-
gabe des Gesetzestextes und Realität: Danach 
dürfen pyrotechnische Gegenstände der Katego-
rie F1 schon von Kindern ab 12 Jahren verwendet 
werden, wenn ein Sicherheitsabstand von 1 m 
eingehalten wird (max. 120 dB(A)) – in der Realität 
wird dieser Abstand oft mals unterschritt en. Eben-
so werden die Sicherheitsabstände für Produkte 
der Kategorien F2 (8 m bei max. 120 dB(A)) bzw. 
F3 (15 m bei max. 120 dB(A)) kaum eingehalten. 
Somit sind insbesondere männliche Jugendliche, 
die eine wesentliche Hauptnutzergruppe von py-
rotechnischen Gegenständen darstellen, enorm 
gefährdet.

Guten Schutz bieten schon einfache und billige 
Gehörschutzstöpsel, die es in Apotheken, Droge-
riemärkten sowie Baumärkten zu kaufen gibt!

3.2.3 Auswirkungen von (Feuerwerks)Lärm auf 
die Tierwelt

Die Wirkung von Lärm auf Tiere lässt sich nur sehr 
schwer einschätzen und kaum verallgemeinern. 
Und sie ist, soweit überhaupt bekannt, nicht im-
mer dieselbe. Die Schäden, welche als Folgen von 
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Lärm bei Tieren nachgewiesen sind, reichen - je 
nach Tierart und Lärmform - von einer Erhöhung 
der Aufmerksamkeit und der Herzfrequenz über 
Ausweichbewegungen und teilweise lebensge-
fährlichen Gehörschäden bis zu Aborten, pani-
scher Flucht mit gelegentlichen Todesfolgen und 
zur Vertreibung oder Schädigung ganzer Popula-
ti onen. Während sich manche Arten an gewisse 
Formen von Lärm durchaus gewöhnen können, 
wirken sich in wenig lärmbelasteten Regionen un-
vorhergesehene Störungen (Helikopter, Sportt rei-
bende oder Feuerwerkslärm) oft  verheerend aus.

Je nach Art, individueller Erfahrung, Lebensphase, 
Lebensraum und Eigenschaft en des Lärms sind bei 
verschiedenen Tiergruppen unterschiedliche Aus-
wirkungen zu beobachten. Mögliche schädliche 
Folgen sind Störungen der Orienti erung und der 
Kommunikati on (Maskierung), Scheucheff ekte 
und diverse anatomisch-physiologische Eff ekte 
wie Gehörschäden oder erhöhter Blutdruck. An-
dererseits kann es sogar sein, dass Lärm indirekt 
eine positi ve Wirkung auf eine Art hat, wenn da-
durch ihr Hauptf eind oder Konkurrent verschwin-
det. Im Folgenden einige Beispiele von Lärmaus-
wirkungen auf  verschiedene Tiergruppen.

Wirbellose

Diese Tiergruppe 
wurde bisher kaum 
auf die Wirkung 
von Lärm unter-
sucht. Es gibt nur 
vereinzelt festge-
stellte Reakti onen 
auf höhere Schallin-
tensitäten. Dazu 
gehören reduzierte 
Nahrungsaufnahme und erhöhte Mortalität bei 
Garnelen oder eine stark reduzierte Eiprodukti on 
bei Mehlmott en. Heuschrecken sind in ihrer akus-
ti schen Kommunikati on gestört. Untersuchungen 
an Wirbellosen in Zusammenhang mit Feuerwer-
ken oder Böllerexplosionen sind keine bekannt.

Fische

Die meisten Arten können Schall sehr gut wahr-
nehmen, „aber den Fischen sieht man halt nicht 
an, wie sie sich fühlen.” Daher wäre eine nega-

ti ve Auswirkung 
von Lärm durch-
aus denkbar. Für 
Schallintensitäten 
von über 90 dB 
wurden negati ve 
Wirkungen wie 
F l u c ht ve r h a l te n 
und eine reduzier-
te Wachstumsrate 
festgestellt. Silberkarpfen (aus Ostasien stam-
mender Karpfen, der auch bei uns vorkommt) 
zum Beispiel springen bei Motorbootslärm aus 
dem Wasser.

Amphibien
In dieser Tiergruppe 
sind vor allem die 
Froschlurche beein-
trächti gt. Zwar gibt 
es Hinweise darauf, 
dass Frösche mit 
hoher Lärmbelas-
tung durchaus klar-
kommen, trotzdem 
kann Lärm bei 
ihnen ähnliche Probleme verursachen wie bei 
Vögeln, denn auch sie sind vor allem in der Paa-
rungszeit auf akusti sche Kommunikati on angewie-
sen. Durch Lärm können diese wichti gen Signale 
unkenntlich gemacht (maskiert) und somit nicht 
mehr gehört werden. 

Repti lien
Studien zu dieser Tiergruppe in Zusammenhang 
mit Lärm sind kaum vorhanden. So gibt es nur we-
nige Hinweise auf Störung durch Lärm. Die meis-
ten Repti lien können nicht besonders gut hören, 
Schlangen sind sogar fast taub.

Vögel
Eine große Studie aus den Niederlanden belegt, 
dass es in der Nähe von stark befahrenen Straßen 
artabhängig besonders bei Singvögeln zu einer 
Abnahme der Populati onsdichte kommt. Dies gilt 
für Wald- wie für Wiesenvögel. Wahrscheinlicher 
Hauptgrund ist die Maskierung der Reviergesän-
ge durch den Straßenlärm. Allerdings ist das nur 
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bei einem Teil der 
Arten nachweisbar. 
Einige Arten kom-
men im verlärmten 
S t r a ß e n b e r e i c h 
sogar häufi ger vor, 
und zwar in jenen 
Fällen, wo die na-
türlichen Feinde 
dieser Arten vom 
Lärm vertrieben werden. 

Eine weitere in den Niederlanden durchgeführte 
Studie erbrachte erstaunliche Ergebnisse in Zu-
sammenhang mit Silvesterfeuerwerken. Mitt els 
eines hochempfi ndlichen Wett erradars konnte 
nachgewiesen werden, dass noch lange nach 
Mitt ernacht in Höhen bis fast 1.000 m über dem 
Grund eine erhöhte Vogelfl ugakti vität zu verzeich-
nen war. In einigen Fällen war klar zu erkennen, 
dass die aufgeschreckten Vögel dicht besiedeltes 
Gebiet (also mit viel Feuerwerk!) sogar ganz ver-
ließen. Die stärksten Fluchtreakti onen gab es an 
Gewässern und in Feuchtgebieten, wo es zahlrei-
che Schutzgebiete (u. a. Natura-2000-Gebiete) 
gab.

Zur Brutzeit durchgeführte Feuerwerke an oder 
über Gewässern, bei denen die Spiegelung im 
Wasser für das Publikum einen Zusatzeff ekt lie-
fert, führen zu einer Schmälerung des  Bruterfolgs. 
Als Folge des Lärms verlassen Elternvögel mitun-
ter die zu bebrütenden Eier oder die geschlüpft en 
Jungvögel, mit dem Ergebnis, dass diese zu stark 
auskühlen und sterben. 

Allgemein lässt sich feststellen, dass Stadtvögel 
wie Amseln und Meisen deutlich mehr an Lärm 
gewöhnt sind, weshalb ihnen ein Feuerwerk „rela-
ti v” wenig ausmacht. Hingegen werden Vögel, die 
in der freien Natur leben, durch die Knallerei eher 
aufgeschreckt und in die Flucht getrieben.

In Menschenobhut gehaltene Vögel wie Wellen-
sitti  che beginnen, aufgeschreckt vom Feuerwerk, 
in ihrem Käfi g panisch umherzufl att ern. Verlet-
zungen am Kopf, gesplitt erte Schnäbel, Knochen-
brüche an den Flügeln und an den Beinen sowie 
Gehirnerschütt erungen sind typisch für diese 
Situati on. 

Nicht unterschätzt werden darf die Blendwirkung 

von Feuerwerksraketen. Auch sie trägt bei Vögeln 
maßgeblich zu einem Verlust des Orienti erungs-
vermögens bei.  

Eine Studie über Spatzen an der George Mason 
University von San Francisco erbrachte, dass 
diese Vögel in den vergangenen 40 Jahren immer 
lauter zwitscherten - um den Lärm der Umgebung 
zu übertönen. Aber nicht nur das, einige Spatzen 
wechselten sogar ihren Liedtext. Sie singen heute 
andere Melodien und wechseln dabei auch noch 
die Tonlage - „weil sie diese lauter singen können”, 
so das Ergebnis der Studie.

Säugeti ere

Wie für uns Menschen, so hat Lärm auch für zahl-
reiche Säugeti ere diverse negati ve Auswirkungen. 
Dazu gehören Gehörschäden, Stress, Probleme 
beim Beutefang, Flucht, usw. Besonders empfi nd-
lich sind Meeressäuger wie Wale, da sie auf akus-
ti sche Signale für Kommunikati on, Orienti erung 
und Beutejagd angewiesen sind.

Eine Beeinträchti gung der Orienti erung bei Fle-
dermäusen ist eher unwahrscheinlich, weil dafür 
hauptsächlich hohe Frequenzen benutzt werden, 
welche von den vorwiegend niederfrequenten 
menschlichen Lärmquellen nicht gestört werden. 
Zudem zeigen Beobachtungen an lauten Standor-
ten wie Straßen ein normales Jagdverhalten, und 
die Tiere übernachten ja teilweise sogar an sehr 
lauten Orten wie etwa in Kirchtürmen oder unter 
Straßenbrücken. Fledermäuse können durchaus 
mit beträchtlichem Lärm zurechtkommen. Den-
noch belegt eine Studie über das Große Mausohr 
auch negati ve Eff ekte von Lärm. So jagen nämlich 
Tiere, die ihre Beute durch deren Krabbelgeräu-
sche erkennen, lieber in der leisen Umgebung.

Ganz off ensichtlich wird das Leiden der Tiere in 
Z u s a m m e n h a n g 
mit Feuerwerken 
und Böllern bei 
unseren Hausti e-
ren. Katzen und 
Hunde besitzen ein 
weit empfi ndliche-
res Gehör als der 
Mensch. Dement-
sprechend wirken 
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sich Explosionsgeräusche bei ihnen aus wie eine 
akusti sche Folter. Freilaufende Hunde und Katzen 
können sich in der Panik weit von ihrem Zuhause 
entf ernen und verirren, oder sie reagieren mit 
Erbrechen, Durchfall und sogar Herzproblemen. 

Anders bei manchen ausschließlich im Haus ge-
haltenen Katzen, bei denen sich der Stress wäh-
rend des mitt ernächtlichen Feuerwerks durchaus 
in Grenzen hält und Tiere mancherorts mehr oder 
weniger beeindruckt das Feuerwerk vom Fenster 
aus beobachten. Dies sind, das sei betont, Aus-
nahmefälle.

Hunde oder Katzen, die der Detonati on  eines 
Böllers unmitt elbar ausgesetzt sind, können lang-
anhaltende Knalltraumata bis hin zu irreversiblen 
Gehörschäden erleiden. Jedes Jahr müssen etliche 
Blindenführhunde stressbedingt “ausgemustert” 
werden oder benöti gen ein kostspieliges zusätzli-
ches Training, damit ihre Probleme, hervorgerufen 
durch das laute Krachen von Feuerwerkskörpern, 
beseiti gt werden können. 

Hasen, Meerschweinchen und sogar Frett chen 
können, ähnlich wie Vögel, leicht erschrecken und 
als Folge eines lauten Knalls einen Herzsti llstand 
erleiden. Bei Hirschen kann Feuerwerkslärm zum 
sogenannten “Angstharnen” führen. Durch diese 
unphysiologische, vermehrte Harnabgabe wird 
dem Körper unnöti g Flüssigkeit entzogen.

Ob sich Feuerwerke auf die Legeleistung von Hüh-
nern bzw. die Milchleistung von Kühen auswirken, 
kann nicht gesagt werden, da seriöse Studien 
dazu fehlen.

Zusammenfassung

Silvesterfeuerwerke, Böller und Knallkörper beein-
trächti gen nicht nur uns Menschen, sondern auch 

Haus-, Nutz- und Wildti ere, insbesondere Vögel. 
Als besonders groß wird die Störung in Gegenden 
empfunden, die normalerweise als ruhig und we-
nig lärmbelastet gelten. Panikarti ge Flucht beim 
Wild und bei Hausti eren mit Verletzungs- und 
Todesfolge ist nicht selten das Resultat solcher 
Lärmeinwirkungen. Erheblich größer als zu Silves-
ter sind die Auswirkungen von Feuerwerken, die 
unter dem Jahr stattf  inden. Speziell die Brutsaison 
der Vögel gilt als hochsensibel. 

Eine gänzliche Entschärfung dieses Lärmproblems 
wäre nur dann möglich, wenn keine Kracher mehr 
verkauft  werden dürfen. Da dies aber unrealis-
ti sch ist, wird zur Vorsorge empfohlen, Hausti ere 
bei Feuerwerken im Haus an einen Ort zu bringen, 
an dem sie sich sicher fühlen oder verstecken kön-
nen. Außerdem ist die Nähe einer Person, zu der 
sie Zutrauen haben, empfehlenswert.

3.3  Unfälle und Verletzungen durch pyro-
technische Gegenstände

Hier sind die Gefahren für VerbraucherInnen am 
größten, entstehen die vielen Unfälle und Ver-
letzungen doch meist dadurch, dass Gebrauchs-
anweisungen nicht gelesen oder befolgt werden 
oder weil unsachgemäß mit Pyrotechnikproduk-
ten hanti ert wird. Obwohl das eigene Herstellen 
von Feuerwerkskörpern verboten ist, werden vor 
allem Böller und Kracher illegal hergestellt, zum 
Teil für den Selbstgebrauch, teilweise aber auch 
für den illegalen Verkauf (siehe dazu Kapitel 3.0 
„Welche Gefahren gibt es bei der Herstellung?”). 
Doch auch im Handel werden immer wieder py-
rotechnische Gegenstände an zu junge Personen 
verkauft .

Wiener Stephansplatz
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So schrieb der KURIER am 24. Nov. 2014: „Die 
Folgen dieser Fahrlässigkeit im Handel sind 600 
Verletzte rund um den Jahreswechsel 2013, um 
200 mehr als noch im Jahr 2010. Stolze 97 Prozent 
dieser Spitalspati enten sind männlich, zwei Dritt el 
unter 25 Jahre.” (Anm.: Bei 77 Testkäufen wurden 
in 25 Fällen die Böller an Kinder und Jugendliche 
verkauft . Dass den Händlern bis zu 10.000 EUR 
Strafe droht, scheint kaum Auswirkungen zu ha-
ben.)

Unfälle durch Feuerwerkskörper sind weltweit 
eine regelmäßige und tragische Begleiterschei-
nung von (Silvester)Feuerwerken. Nicht selten 
sind es Kinder und Jugendliche, die in Unkenntnis 
der drohenden Gefahren sorglos mit Raketen, 
Böllern und diversen anderen Knallkörpern umge-
hen - manchmal mit verheerenden Folgen. Alleine 
in Österreich müssen jedes Jahr bis zu 400 Men-
schen in Krankenhäusern behandelt werden, weil 
sie sich beim Hanti eren mit pyrotechnischen Pro-
dukten verletzt haben. Das Schlimme daran, mehr 
als ein Dritt el davon sind Kinder unter 14 Jahren!

Was sind die Ursachen der vielen Unfälle?

Im Wesentlichen gibt es zwei Hauptursachen: 
Oft mals ist es purer Leichtsinn, wenn Böller oder 
Schweizer Kracher einfach in Menschenmengen 
geworfen werden oder wenn das farbenfrohe 
Spektakel explodierender Feuerwerksraketen nicht 
am Himmel, sondern auf dem Hausdach, in der 
Wohnung oder am Boden inmitt en von Men-
schenansammlungen stattf  indet. Problemati sch 
ist, dass vor allem Kinder und Jugendliche im Um-
gang mit Silvesterraketen und anderen pyrotech-
nischen Gegenständen kaum geschult sind oder 
aus Dummheit Kracher in Händen explodieren, 
wie am 21. Nov. 2015 bei einem Krampuslauf in 
Bad Ischl.

Die zweite Hauptursache für Unfälle und Verlet-
zungen liegt in der Beschaff enheit der pyrotech-
nischen Erzeugnisse an sich. Denn viele Produkte 
sind illegale Billigerzeugnisse, die im benachbar-
ten Ausland gekauft  wurden. Die Preise dieser 
Böller und Raketen sind zwar günsti g, sie sind 
aber alles andere als sicher und ihre Wirkung kann 
verheerend sein - von abgerissenen Extremitäten 
und schweren Verbrennungen bis hin zu tödlichen 
Verletzungen. Eindringlich wird auch vor selbst 
gebauten Sprengsätzen gewarnt.

Eine ganz besonde-
re Gefahrenquelle 
stellen Bengalische 
Feuer („Bengalos”) 
dar, sofern sie un-
sachgemäß und 
im falschen Rah-
men gehandhabt 
werden. Abhängig 
vom beigemengten 
Metall leuchten die 
Flammen der Bengalos in verschiedenen Farben 
(meist rot), nebst intensiver Rauchentwicklung. 
Besonders groß ist die Gefahr bei Verwendung 
der Bengalos als Handfackel, wie es trotz Verbotes 
in Fußballstadien leider immer wieder passiert. 
Infolge der Beimen-
gung von Magnesi-
um werden Flam-
mentemperaturen 
bis zu 2.300° Celsius 
erreicht. Während 
die besondere Hel-
ligkeit der Flamme 
massive Blendwir-
kungen verursacht, 
führt die enorme 
Hitze zu schrecklichen Verbrennungen der Haut 
und des ti eferliegenden Gewebes.

Löschen auf herkömmliche Weise mit Wasser 
oder Feuerlöschern ist daher nicht möglich. 
Eff ekti v gelöscht werden kann die Flamme nur 
durch spezielle Löschmitt el auf Gel-Basis oder 
mit einem hochwirksamen Löschgranulat (Pyro-
bubbles). „Draufsteigen” ist besonders riskant, da 
sich Kunststoff sohlen von (Turn)Schuhen sofort 
entzünden können.
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Neben Raketen, 
Böllern und Ben-
galos führen auch 
die sogenannten 
„Schweizer Kra-
cher” oder „Pira-
ten” immer wieder 
zu schweren Ver-
letzungen, insbe-
sondere wenn sie 
in der Hand oder 
nahe am Körper explodieren. Verbrennungen, 
Augenschäden sowie abgerissene Finger können 
die Folge sein. 

Sicherheitsti pps für das Zünden von Feuer-
werksarti keln: (Kopiervorlage auf Seite 31) 
• Behandle Feuerwerksarti kel vorsichti g und 

halte dich an die Gebrauchsanleitung!
• Kauf nur Feuerwerksraketen und Knaller, die 

im Fachhandel angeboten werden und den 
Qualitätskriterien entsprechen!

• Schütze dein Gehör (durch Ohrstöpsel) und 
das von anderen Menschen und Tieren!

• Rauche nicht, sobald du Feuerwerk bei dir 
trägst und achte darauf, dass du nicht durch 
Alkohol oder Rauschmitt el beeinträchti gt 
bist!

• Beim und nach dem Zünden muss der auf 
der Packung angegebene Sicherheitsabstand 
eingehalten werden!

• Kombiniere keine Raketen oder Knallkörper 
zu einem „Superkracher”!

• Halte niemals Knaller oder Feuerwerksrake-
ten nach dem Anzünden in der Hand!

3.4 Wie groß ist die Brandgefahr durch 
Feuerwerke?

Es gibt nur wenige Menschen, die nicht von einem 
Feuerwerk verzaubert werden. Insbesondere Kin-
der erliegen der Faszinati on der leuchtend bunten 
und knallenden Blitzlichter am nächtlichen Him-
mel. Sind nun Kinder oder Jugendliche beim Ab-
brennen von Feuerwerksraketen akti v  beteiligt, 
so gilt ganz besondere Vorsicht. Erfahrungsgemäß 
helfen Verbote nur wenig. Weit besser ist es, sie 
altersgerecht über den Umgang mit pyrotechni-

schen Gegenständen zu instruieren und während 
des Abbrennens gut zu beaufsichti gen.

Leider werden die Gefahren, die sich im Umgang 
mit Feuerwerkskörpern verbergen, allzu oft  ver-
harmlost. Jedes Jahr führt das Abbrennen von 
Feuerwerken nicht nur zu schweren Verletzungen, 
sondern auch zu Bränden und Sachschäden in 
Millionenhöhe. So haben beispielsweise die Deut-
schen im Jahr 2012 rund 124 Mio. EUR für Pyro-
technikprodukte ausgegeben – nach Auskunft  des 
Gesamtverbandes der Versicherungswirtschaft  
wurden für die rund 11.000 Brände am Jahresen-
de etwa 32 Mio. EUR an Hausrat- und Wohnungs/
Gebäudeversicherungen ausbezahlt.

In der Steiermark fi nden sich in der Brandscha-
denstati sti k 2014 für Brände durch „Off enes Licht 
und Feuer” genau 165 Fälle mit einer Schadensge-
samtsumme von rund 4,2 Mio. EUR, genaue Zah-
len liefert nur die Oberösterreichische Stati sti k für 
„Feuerwerkskörper und Böller”: 14 Schadensfälle 
mit einem Schaden von 33.000 EUR. 

Die von Feuerwerksraketen ausgehende Brandge-
fahr wird gemeinhin drasti sch unterschätzt. Denn 
nach Meinung des Bundeskriminalamtes werden 
80 bis 90 Prozent aller Silvesterbrände durch un-
sachgemäßen Einsatz von Feuerwerksraketen ver-
ursacht. Gezündete Feuerwerkskörper verglühen 
normalerweise in der Luft . Glühende Einzelteile 
können aber dennoch auf trockene Wiesen oder 
Waldbereiche bzw. auf (Holz)Gebäude oder gela-
gerte Materialien fallen und so Brände auslösen.
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Ein hohes Gefahrenpotenti al für Brände birgt auch 
der Einsatz von sogenannten „Wunschlaternen”, 
die vor allem in Asien gerne verwendet werden. 
Deshalb sind Herstellung,  Import, Verkauf und 
damit der Einsatz dieser auch als „Himmels-
lichter” oder „Schwebelaternen” bezeichneten 
Gefahrenquellen verboten. Zu unkontrollierbar 
ist die Aufsteigestrecke; ein im Weg stehendes 
Gebäude oder ein Baum ist schnell gestreift  und 
bildet in der Folge einen opti malen Nährboden 
für ein beginnendes Feuer. Massenstarts könnten 
zudem den bodennahen Flugverkehr gefährden 
und AutofahrerInnen beim Niedersinken auf Stra-
ßen irriti eren. Außerdem stellen die bei den meis-
ten Wunschlaternen vorhandenen Metalldrähte, 
wenn sie ins Viehfutt er gelangen, eine beträchtli-
che Gefahr für Nutzti ere dar.

Da pyrotechnische Produkte beim Abbrand sehr 
heiß werden können, reicht Wasser zum Löschen 
oft  nicht aus. Daher sollten auch andere Lösch-
mitt el wie Pulver oder Schaum für den Ernstf all 
bereitstehen.

Achtung! Wird man dabei erwischt, wie man 
absichtlich Böller auf Dächer und Autos oder in 
Müllkübel bzw. Telefonzellen wirft , drohen saft ige 
Geldstrafen bis hin zu strafrechtlichen Anzeigen 
wegen Sachbeschädigung und Brandsti ft ung. 

Einfache und vorbeugende Maßnahmen zur 
Redukti on der Unfall- und Brandgefahr: (Ko-
piervorlage auf Seite 31) 
• Lasse dir beim Kauf von Feuerwerken die 

Handhabung der einzelnen Feuerwerkskör-
per und die Gefahren erklären!

• Feuerwerkskörper sollten immer an einem 
kühlen, trockenen und vor Kinderhänden 
geschützten Ort gelagert werden!

• Halte beim Abbrand stets Wasser zum Lö-
schen und Kühlen von Verbrennungen be-
reit!

• Halte abhängig von der Größe und Art des 
Feuerwerkskörpers einen Sicherheitsabstand 
von 40 bis 200 Metern zu Gebäuden, Getrei-
defeldern oder Waldrändern ein!

• In unmitt elbarer Nähe von Menschen ist das 
Abbrennen von Feuerwerkskörpern generell 
verboten!

• Schütze dein Haus und schließe an Festt agen, 
an denen Feuerwerke stattf  inden, Dachlu-
ken, Fenster und Türen!

• Vorsicht beim Umgang mit Zündhölzern und 
Feuerwerk! Kleinkinder haben damit auf kei-
nen Fall zu hanti eren!

• Brennt ein Feuerwerkskörper nicht ab, sollte 
man sich ihm frühestens nach 20-30 Mi-
nuten nähern. Unternimm auf keinen Fall 
Nachzündversuche! Den Blindgänger mit 
Wasser übergießen und in feuchtem Zustand 
mit dem Hausmüll entsorgen.

• Raketen immer aus einer gut verankerten 
Flasche, einer Getränkebox oder einem fi -
xierten Rohr abfeuern. Nie den Raketenstab 
nur in die Erde stecken!

• Raketen niemals in der Nähe von Tankstel-
len, Tanklagern, Papier- oder Kunststoffl  a-
gerfl ächen bzw. Flugplätzen abfeuern!

• Auf keinen Fall an Feuerwerkskörpern her-
umbasteln oder Eigenkreati onen anferti gen!
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Das Abbrennen von Feuerwerken, die Ver-
wendung von Knallkörpern oder auch 

Böllerschießen sind gesetzlich geregelt. Im 
Jahr 2010 wurden mit dem neuen Pyrotechnik-
gesetz einerseits die EU-Rechtsnormen harmo-
nisiert und schritt weise Einschränkungen bzw. 
Verbote für Feuerwerke beschlossen. Unter-
schieden wird auch, ob Privatpersonen oder 
Profi s die Pyrotechnik-Produkte verwenden.

Außerdem gibt es durch die neue Gesetzeslage 
für die Exekuti ve mehr Handhabe bei der Über-
prüfung von Verboten, auch die Strafen wurden 
erhöht (bis zu 3.600 EUR stehen etwa auf Han-
ti eren mit Feuerwerkskörpern aller Art im Orts-
gebiet und in Menschenansammlungen). All dies 
soll einerseits die Lärmbelästi gung verringern und 
andererseits die Anzahl an Verletzten reduzieren.

4.0  Welches Gesetz ist für Feuerwerke und 
Knallkörper relevant?

Das Pyrotechnikgesetz 2010 - PyroTG 2010 (BGBl.I 
Nr. 131/2009 i.d.g.F.) ist ein Bundesgesetz, mit 
dem polizeiliche Besti mmungen betreff end py-
rotechnische Gegenstände und Sätze sowie das 
Böllerschießen erlassen wurden. Es regelt Besitz, 
Verwendung, Überlassung und Inverkehrbringen 
pyrotechnischer Gegenstände und Sätze sowie 
das Böllerschießen.

Es gilt nicht für 
1. Zündplättchen, 

-ringe und -bän-
der, soweit sie 
für Spielzeug be-
sti mmt sind,

2. Knallerzeugung 
mit explosiven 
Luft-Gas-Gemi-
schen,

3. mitt els Gaskar-
tuschen betriebene Bühneneff ektmitt el,

4. Zündhölzer, Räucherwaren und vergleichbare 
Gegenstände,

5. pyrotechnische Gegenstände für die Luft - und 
Raumfahrti ndustrie und

6. Schieß-, Spreng- und Zündmitt el, die in den 
Anwendungsbereich des Sprengmitt elgeset-
zes 2010 fallen.

4.1 Was sind pyrotechnische Gegenstände?

Pyrotechnische Gegenstände im Sinne dieses Bun-
desgesetzes sind Unterhaltungs- oder technischen 
Zwecken dienende Erzeugnisse, die Sätze1) enthal-
ten, bei deren willkürlich ausgelöster chemischer 
Zustandsänderung besti mmte Bewegungs-, Licht-, 
Knall-, Rauch-, Nebel-, Druck- oder Reizwirkungen 
hervorgerufen werden sollen.
1)  Als „Satz” = „Pyrotechnischer Satz“ wird ein Stoff gemisch oder 
Stoff gemenge zur Erzeugung akusti scher, opti scher, thermischer 
oder mechanischer Eff ekte bezeichnet. Ein Satz enthält mindestens 
ein Oxidati onsmitt el und einen Brennstoff .

Im Pyrotechnikgesetz 2010 werden grundsätzlich 
unterschieden:
• Feuerwerkskörper (F)
• Kategorie F1 - früher Klasse I (Feuerwerks-

scherzarti kel und -spielwaren)
• Kategorie F2 - früher Klasse II (Kleinfeuerwerk)
• Kategorie F3 - früher Klasse III (Mitt elfeuer-

werk)
• Kategorie F4 - früher Klasse IV (Großfeuer-

werk)
• pyrotechnische Gegenstände für Bühne und 

Theater (T) (Bühnenwasserfall, Theaterfeuer)
• Kategorie T1 - pyrotechnische Gegenstände, 

die eine geringe Gefahr darstellen (Rauchfa-
ckeln, Rauchhölzer)

• Kategorie T2 - pyrotechnische Gegenstände, 
die nur von Personen mit Fachkenntnissen ver-
wendet werden dürfen (Pfeifb öller)

• sonsti ge pyrotechnische Gegen stände (P) (Sig-
nal- und Hagelraketen) 

• lose pyrotechnische Sätze (S)

4.1.0  Was sind Gegenstände der Kategorie F1  
bzw. Feuerwerksscherzarti kel?

Dies sind Feuer-
werkskörper, die 
eine sehr geringe 
Gefahr darstellen, 
einen vernachläs-
sigbaren Lärmpegel 
(max. 120 dB(A) auf 
1 m) besitzen und 
die in geschlossenen 
Bereichen sowie in-
nerhalb von Wohngebäuden verwendet werden 
können.
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Dazu gehören py-
rotechnische Ge-
genstände wie Wun-
der- und Zauber-
ker zen, Party- und 
Tischfeuerwerke, 
Knall bon bons und 
Knallerbsen - diese 
dürfen nur einzeln 
und voneinander 
getrennt angezündet werden.

Einfuhr, Überlassung, Besitz und Verwendung von 
pyrotechnischen Gegenständen der Kategorie F1 
gilt für Personen, die das 12. Lebensjahr vollendet 
haben.

4.1.1  Was sind Gegenstände der Kategorie F2 
bzw. was gilt als Kleinfeuerwerk?

Dies sind Feuerwerkskörper, die eine geringe Ge-
fahr darstellen, einen geringen Lärmpegel (max. 
138 dB(A) auf 1 m = ca. 120 dB(A) auf 8 m) besitzen 
und die zur Verwendung in abgegrenzten Berei-
chen im Freien vorgesehen sind (evtl. Sicherheits-
abstand einhalten). Sie dürfen aber in geschlosse-
nen Räumen nicht verwendet werden.

Dazu gehören pyrotechnische Gegenstände wie 
Tischvulkane, Dop pel schläge, Heuler, Knall frö-
sche, Sonnenräder,  
Schwärmer, Leucht-
kugeln oder Baby-
Raketen.  Diese dür-
fen nur einzeln und 
von einander ge-
trennt angezündet 
werden. Blitzknall-
sätze („Schweizer 
Kracher”, „Piraten”) 
bzw. reizerzeugen-
de pyrotechnische 
Gegenstände sind 
im Ortsgebiet verbo-
ten. Seit 4. Juli 2013 
dürfen Schweizer 
Kracher nicht mehr 
verkauft  werden. Sie 
dürfen aber noch 
vier Jahre lang be-

sessen und gezündet werden. Ab dem 4. Juli 2017 
sind auch der Besitz und die Verwendung von 
Schweizer Krachern strafb ar!

Einfuhr, Überlassung, Besitz und Verwendung von 
pyrotechnischen Gegenständen der Kategorie F2 
gilt für Personen, die das 16. Lebensjahr vollendet 
haben; sie brauchen aber keine besondere Sach-
kenntnis.

Die Verwendung pyrotechnischer Gegenstände 
der Kategorie F2 im Ortsgebiet (§ 38 PyroTG 2010) 
bzw.  in unmitt elbarer Nähe größerer Menschen-
ansammlungen (§ 39 PyroTG 2010) ist verboten. 
Der Bürgermeister kann mit Verordnung be-
sti mmte Teile des Ortsgebietes von diesem Verbot 
ausnehmen, sofern nach den örtlichen Gegeben-
heiten durch die Verwendung Gefährdungen von 
Leben, Gesundheit und Eigentum von Menschen 
oder der öff entlichen Sicherheit sowie unzumut-
bare Lärmbelästi gungen nicht zu befürchten sind. 

Ohne Ausnahme verboten ist die Verwendung 
pyrotechnischer Gegenstände und Sätze inner-
halb und in unmitt elbarer Nähe von Kirchen, 
Gott eshäusern, Krankenanstalten, Kinder-, Al-
ters- und Erholungsheimen sowie Tierheimen 
und Tiergärten. Pyrotechnische Gegenstände und 
Sätze  (z. B. Bengalische Feuer) dürfen auch im Zu-
sammenhang mit einer Sportveranstaltung nicht 
besessen und nicht verwendet werden!

4.1.2  Was sind Gegenstände der Kategorie F3 
bzw. was gilt als Mitt elfeuerwerk?

Dies sind Feuerwerkskörper, die eine mitt lere 
Gefahr darstellen, die zur Verwendung in weiten, 
off enen Bereichen im Freien vorgesehen sind und 
deren Lärmpegel die menschliche Gesundheit 
nicht gefährdet (max. 144 dB auf 1 m = ca. 120 
dB(A) auf 15 m). Dazu gehören pyrotechnische 
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Gegenstände wie große Knall kör per, Feu er rä der 
sowie wir kungs starke Raketen.

Einfuhr, Überlassung, Besitz und Verwendung von 
pyrotechnischen Gegenständen der Kategorie F3 
gilt für Personen, die das 18. Lebensjahr vollen-
det haben und die eine entsprechende Sachkun-
de nachweisen können. Eine Verwendung ist nur 
nach behördlicher Genehmigung möglich.

4.1.3  Was sind Gegenstände der Kategorie F4 
bzw. was gilt als Großfeuerwerk?

Die sind Feuerwerkskörper, die eine große Gefahr 
darstellen, nur zur Verwendung durch Personen mit 
entsprechenden Fachkenntnissen vorgesehen sind 
und deren Lärmpe-
gel die menschliche 
Gesundheit nicht 
gefährdet. Dazu 
gehören pyrotech-
nische Gegenstände 
wie große Raketen, 
Feu er  werks  bom-
ben, Fächer son nen, 
Fon tä nen sowie 
Feuertöpfe.

Einfuhr, Überlassung, Besitz und Verwendung von 
pyrotechnischen Gegenständen der Kategorie F4 
gilt für Personen, die das 18. Lebensjahr vollendet 
haben und die eine entsprechende Fachkenntnis 
(Pyrotechnik-Lehrgang) nachweisen können.

Achtung! Alle pyrotechnischen Gegenstände und 
Sätze ohne CE-Kennzeichen sind verboten!

4.1.4  Wann ist Böllerschießen erlaubt?

Unter „Böllerschießen” im Sinne dieses Bundesge-
setzes ist das Zünden von (Schwarz-)Pulverladun-
gen zur Erzeugung 
einer Knallwirkung 
zu verstehen, es 
ist im § 29 PyroTG 
2010 geregelt.

Das Böllerschie-
ßen ist nur unter 
Verwendung von  
Standböllern, Böl-
ler(Salut)Kanonen 

bzw. mit Böllerpatronen und aufgrund einer 
besonderen Bewilligung gestatt et, meist zu fei-
erlichen oder festlichen Anlässen, bei denen 
Böllerschießen Brauchtum darstellt. Dazu zählen 
Hochzeiten und Beerdigungen, Kirchliche Feier-
tage wie Ostern und Fronleichnam, Neujahr- und 
Sonnwendfeiern, Raunächte sowie Schützenfeste 
und Kriegsveteranenfeiern. In manchen Regionen 
fi nden auch Böllerschützentreff en statt .

Personen, die das 18. Lebensjahr vollendet haben 
und über die erforderlichen schießtechnischen 
Kenntnisse in Bezug auf die Böllerkanone und die 
zu verwendenden Böllerpatronen verfügen, kön-
nen um eine Bewilligung ansuchen. Im Bescheid 
sind Ort und Zeit anzugeben, vorgeschrieben 
werden aber auch die Vermeidung von Gefähr-
dungen von Leben, Gesundheit und Eigentum von 
Menschen und der öff entlichen Sicherheit sowie 
einer unzumutbaren Lärmbelästi gung. Auf jeden 
Fall sind Sicherheitsabstand und Gehörschutz für 
die Böllerschützen unerlässlich.

4.2  Ist nicht auch das Tierschutzgesetz zu 
beachten?

Das Tierschutzgesetz 2004 – TSchG (BGBl. I Nr. 
118/2004 i.d.g.F.) ist ein Bundesgesetz zum Schutz 
des Lebens und des Wohlbefi ndens der Tiere.

Gemäß § 5 TSchG ist es verboten, „einem Tier 
ungerechtf erti gt Schmerzen, Leiden oder Schäden 
zuzufügen oder es in schwere Angst zu versetzen”. 
Dies betriff t Hausti ere, Nutzti ere wie auch Wild-
ti ere. Die Verwendung von pyrotechnischen Ge-
genständen in unmitt elbarer Nähe zu Tierheimen 
bzw. Tiergärten ist zwar gem. Pyrotechnikgesetz 
verboten, aber auch in der freien Natur werden 
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Tiere in Angst versetzt, was letztendlich bei man-
chen Tierarten als Tierquälerei anzusehen wäre. 
Gesetzliche Regelungen gibt es in diesem Fall 
bisher keine.

4.3  Ist auch die Luft fahrt von Feuerwer-
ken betroff en?

Im Rahmen der Sicherheitsbesti mmungen des 
Luft fahrtgesetzes werden im Bereich von Flug-
plätzen und deren Umgebung Sicherheitszonen 
ausgewiesen, in denen die Sicherheit der Abfl ug- 
und Landebewegungen im erforderlichen Umfang 
festgelegt sind. Auf solche Zonen bezieht sich 
auch das Pyrotechnikgesetz, das die Verwendung 
von Feuerwerkskörpern der Kategorien F2, F3 und 
F4 innerhalb solcher Sicherheitsbereiche unter-
sagt. Dies ist notwendig, da die Steighöhen von 
Feuerwerksraketen sehr groß sein können:

• Raketen der Kategorie F2 bis etwa 100 m

• Raketen der Kategorie F3 bis etwa 300 m

• Professionelle Feuerwerke mit großen Raketen 
bis über 1.000 m
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In diesem Glossar wurden Begriff e zusam-
mengestellt, die immer wieder in Zusam-

menhang mit Pyrotechnik und Feuerwerken zu 
lesen sind.

Abbrennplatz
Platz, auf welchem die Feuerwerkskörper in den 
dafür vorgesehenen Abschussgestellen aufgebaut 
und abgebrannt werden. Bezüglich der Größe der 
eingesetzten Eff ekte und Feuerwerkskörper ist ein 
entsprechender Sicherheitsabstand zum Publi-
kum einzuhalten.

Abschussrohre / Mörser
Rohre aus hochdruckfes-
ten Materialien (glasfa-
serverstärkter Kunststoff , 
Polyethylen), aus denen 
Feuerwerkskörper (Bom-
ben, Bombett en, Sterne 
etc.) im Kanonenprinzip 
zielgerichtet ausgewor-
fen bzw. abgeschossen werden. 

Batt erie
Verbund aus Pappröh-
ren, welche mit unter-
einander verbundenen 
Zündschnüren nach dem 
Anzünden der Reihe 
nach die in den Rohren 
(bereits vom Hersteller) 
verladenen Feuerwerks-
eff ekte auswerfen.

Bengalfeuer / Bengalisches Licht / Bengalo / Zy-
linderfl amme
Meist sehr hell abren-
nendes, pyrotechnisches 
Gemisch mit relati v star-
ker (unterschiedlicher, 
meist roter) Farbgebung. 
Kommt lose oder in Hül-
sen gestopft  zur Anwen-
dung - z. B. für Illumina-
ti onen von Bauten.

Blinkbomben
Bomben mit Blinksternen als Haupteff ekt; einer 
hellen Lichtphase folgt eine „schwarze“ Phase, 

dieser Vorgang wiederholt sich je nach chemi-
scher Eigenschaft  oder Größe der Sterne einige 
Male.

Blitzknallsatz / Blitzknallbombe
Sehr energiereiches Ge-
misch aus Aluminium 
und Kaliumperchlorat, 
das auf Grund der extrem 
hohen Umsetzungsge-
schwindigkeit sogar dazu 
in der Lage ist, selbst 
off ene Hülsen zu spren-
gen. Findet Anwendung 
in Böllern und Salut-Bomben und darf wegen der 
Gefährlichkeit nur von ausgebildeten Pyrotechni-
kerInnen verwendet werden.

Bombett e
Zylindrischer Feuerwerkskörper (Durchmesser 
15-60 mm) aus Karton oder geschnürtem Papier 
mit Eff ektladungen. Unterschied zur Bombe ist die 
fehlende Ausstoßladung. Bombett en werden von 
anderen Feuerwerkskörpern ausgestoßen, um 
ihre Eff ekte freizusetzen.

Bombe
Feuerwerkskörper mit Eff ektladung, die aus Roh-
ren durch eine Ausstoßladung (Schwarzpulver) in 
den Himmel geschossen werden – Steigleistung 
mehrere dutzend bis einige hundert Meter. Bau-
arten sind Kugel- und Zylinderbomben.

Böller / Knaller / Kracher
Meist beidseiti g verschlossener, meist zylindri-
scher Körper mit Schwarzpulver- oder Blitzknall-
satz-Mischung, der mitt els einer Zündschnur zur 
Explosion gebracht werden kann. Wirkung ist in 
der Regel ein scharfer Knall.

Brandgel
Brennbares Gel, welches in gelber Flammew 
ohne Rußentwicklung abbrennt. Wird häufi g auf 
Bühnen oder in Filmszenen (bei Acti onfi lmen) 
eingesetzt. 

Bühnenpyrotechnik
Wird unterteilt in T1 (ab 18 Jahren) und T2 für 
professionelle PyrotechnikerInnen. Hinter der 
Bühnenpyrotechnik verbergen sich alle Arti kel, die 
auf Bühnen, in Shows, in Theatern und vergleich-
baren Stätt en zum Einsatz gebracht werden.
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Chrysantheme
Sich radialsymmetrisch ausbreitende Feuerwerks-
bombe.

Crackling
Synonym für meist klei-
ne Mikrosterne, welche 
nach kurzer Verzögerung 
einen scharfen Knall von 
sich geben. Werden viele 
dieser Sterne gleichzeiti g 
entzündet, kommt es auf 
Grund der im Millisekun-
denbereich liegenden 
unterschiedlichen Abfolgen der einzelnen Mini-
Explosionen zu der Erscheinung, die allgemein als 
Crackling bezeichnet wird.

Crossett e
Kometenstern, der sich am höchsten Punkt der 
Flugbahn in vier gleiche Teile (ähnlich einem Kreuz 
– englisch „Cross“) zerlegt.

Dahlie
Lose Anordnung von Kometen in der Bombe aus 
großen, sehr grell abbrennenden Sternen.

Fackel
Mit einem Wachstuch umwickelter Holzstab, 
brennt nach dem Anzünden bis zu mehrere Stun-
den.

Farfalle – Wirbel
Zylindrischer, an beiden Seiten verschlossener 
Eff ektkörper, welcher an der Seite mit einem Loch 
versehen ist. Die Füllung ist meistens ein mit sil-
bernen Funken abbrennender pyrotechnischer 
Satz. Wird ein Farfalle aus einem Feuerwerks-
körper ausgeworfen, versetzt er sich nach dem 
Entzünden in Rotati on und hinterlässt ein beein-
druckendes Bild.

Feuertopf
Rohr mit einer Ausstoßladung aus 
Schwarzpulver, welche nach erfolgter 
Zündung die über dem Schwarzpulver 
befi ndlichen Feuerwerkskörper (Ster-
ne, Wirbel, Kometen etc.) brennend 
in eine besti mmte Richtung auswirft .

Flammentopf
Pyrotechnischer Gegenstand, der in der Bühnenpy-
rotechnik verwendet wird (z. B. Flammensäulen).

Fontäne
Meist zylindrischer Feuerwerkskörper, der an ei-
nem Ende verschlossen und am anderen Ende mit 
einer Düse versehen ist, durch die nach der Zün-
dung die verbrennenden Gase glimmende oder 
glühende Parti kel (meist Eisen oder Aluminium) 
als Funkensäule ausschleudern.

Großfeuerwerk
Arrangement aus verschiedensten Großfeuer-
werkskörpern aller Art, die nach einer besti mm-
ten Choreographie richtungs-, ziel- und zeitorien-
ti ert abgebrannt werden.

Hanabi (japanisch Feuerblume)
Dies sind giganti sche Feuerkunstwerke, die in 
Japan oft  über 90 Minuten lang mit  Feuerwerks-
bomben bis zu 600 mm Durchmesser abgebrannt 
werden.

Knalltrauma
Dabei handelt es sich um eine Form des akus-
ti schen Traumas, also um eine Schädigung der 
Haarzellen im Corti -Organ des Innenohrs. Die 
Schädigung entsteht durch einen hohen Schall-
druck auf das Ohr. Wenn dieser eine gewisse 
Schwelle übersteigt, kann das Ohr sich nicht mehr 
adapti eren und wird geschädigt. Knalltraumata 
entstehen bei sehr kurzen Einwirkungszeiten von 
1-3 ms (Explosionen, Abfeuern von Geschoßen, 
Sprengung).

Kometen
Pyrotechnischer Satz, der meist in zylindrische 
Form gepresst wird. Kometen fi nden als Aufsti egs-
eff ekt Verwendung (Schweif) oder als eigentlicher 
Eff ekt in der Bombe selbst (Palmwedel).

Kugelbombe
Mit pyrotechnischen Ef-
fektkörpern gefüllte ball-
förmige Hülle, deren Zen-
trum mit einer Schwarz-
pulver-Zerlegerladung 
bestückt ist, welche durch 
einen Zeitverzögerer nach 
einem besti mmten Zeit-
raum in einer besti mmten 
Höhe zur Explosion gebracht wird und ihre Eff ekte 
brennend auswirft . Kugelbomben sind meist asiati -
scher Bauart.
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Mehrschlagbombe
Bombe, die mit mehreren kleineren Bomben ge-
füllt ist, die in vorgegebenen Intervallen nachein-
ander oder miteinander an verschiedenen Positi -
onen am Himmel ihre Eff ekte freisetzen.

Palme
Aus einer Kugelbombe ausgeworfene brennende 
Kometen (meistens 6-8 Stück) ergeben mit brei-
tem Schweif abbrennend das Bild einer Palme. 
Um das Bild noch realisti scher zu gestalten, wird 
auf die Bombe ein Komet geklebt, welcher beim 
Aufsti eg der Palme einen Stamm zeichnet.
Päonie
Sich radialsymmetrisch ausdehnender Eff ekt einer 
Kugelbombe mit Leuchtsternen ohne Schweif (nur 
farbige Lichtpunkte).

Pfeiff er / Heuler
Eff ektkörper mit einem oszillierend abbrennen-
den pyrotechnischen Satz, welcher die entstehen-
de Gassäule in Schwingung versetzt. Es entsteht 
ein Heul- oder Pfeift on, wie wenn man in einen 
Flaschenhals bläst.

Pyroschnur – Pyrowatt e
Nitrierte Baumwolle, die mit gelber Flamme 
abbrennt und gerne von Zauberern auf Bühnen 
eingesetzt wird. Pyroschnur/watt e ist in weiß und 
schwarz erhältlich und brennt lautlos, rückstands-
frei und fast ohne Rauch ab.

Pyrotechnischer Satz
Stoff gemisch zur Erzeugung akusti scher, opti -
scher, thermischer oder mechanischer Eff ekte. Ein 
Satz enthält mindestens ein Oxidati onsmitt el und 
einen Brennstoff .

Rakete
Pyrotechnischer Gegenstand, der durch das Rück-
stoßprinzip in den Himmel „geschossen“ wird. 
Raketen sind in der Regel mit Eff ektladungen ge-
füllt, die am Ende der Flugbahn brennend ausge-
worfen werden.

Rauch
Ist ein meist durch Prozesse der Verbrennung ent-
stehendes Aerosol aus Ruß, Asche und Nebeltrop-
fen. Pyrotechnische Raucherzeuger bestehen 
meist aus Ammoniumchlorid, Kaliumsalzen und 
organischen Harzen.

Römisches Licht
Rohre, die mit pyrotechnischen Eff ekten gefüllt 
sind, welche untereinander mitt els pyrotechni-
scher Zeitverzögerung verbunden in Intervallen 
zielgerichtet ausgeworfen werden.

Schwarzpulver
„Werkstoff “ der PyrotechnikerInnen, bestehend 
aus 60-85 % Kaliumnitrat, 10-25 % Kohle und 0-20 
% Schwefel. Schwarzpulver setzt bei der schnellen 
Verbrennung von etwa 300-600 Meter pro Sekun-
de „blitzarti g“ große Mengen an Gasen frei, deren 
schiebende Wirkung auf Feuerwerksbomben oder 
Raketen übertragen wird. Schwarzpulver wird 
ebenfalls benöti gt, um die Bombe oder Rakete am 
Höhepunkt ihrer Flugbahn zu zerlegen. Die Tem-
peratur (etwa 2000 Grad Celsius) wird im selben 
Moment ausgenutzt, um die in den Feuerwerks-
körpern vorgesehenen Eff ekte zu entzünden.

Sonne
Der mit einem pyrotech-
nischen Satz gefüllte 
Papierschlauch wird um 
eine Scheibe gewickelt, 
welche mit der Mög-
lichkeit zum Roti eren an 
einem Gestell befesti gt 
wird. Nach dem Entzün-
den dreht sich die Sonne 
um die eigene Achse und entf acht das Bild eines 
Feuerkreises, der oft  silberne oder goldene Fun-
ken versprüht.

Sterne
Kugeln aus pyrotechnischem Satz, rein op-
ti sch Pfeff erkörnern zum Verwechseln ähnlich.
Diese Kugeln können je nach chemischer Zu-
sammensetzung in allen erdenklichen Farben 
brennen. Durch den Zusatz von Metallspänchen 
kann der Stern einen „Funkenschweif“ erhalten.
Jeder im Feuerwerk sichtbare „Lichtpunkt“ 
aus Feuer ist im Grunde genommen ein Stern.
Sterne sind die „Seele“ eines jeden Feuerwerks-
körpers, der einen Lichteff ekt entf alten soll.
Man fi ndet Sterne in allen erdenklichen Feuer-
werkskörpern, in Bomben, Raketen, Römischen 
Lichtern und Feuertöpfen.
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Tagesfeuerwerk
Feuerwerk mit besonders hellen Feuerwerks-
bomben, Raketen, Pfeiff ern und Salutschlägen.
Oft  auch in Kombinati on mit Farbrauch geschos-
sen.

Tischbombe
Feuerwerk für den Innenbereich. Nach 
der Zündung feuern einige Gramm 
Pyrowatt e Konfetti  , Luft ballons, Spiel-
sachen oder ähnliche Füllungen aus 
dem Tischfeuerwerkkörper. 

Trauerweide
Feuerwerkskörper mit sehr lange brennenden 
Sternen und nachfolgender Kohle- oder Metall-
funkenspur. Die Sterne beschreiben auf Grund ih-
rer Brenndauer und der Schwerkraft  einen Bogen 
und rieseln langsam in Richtung Boden.

Treibladung
Schwarzpulverladung für den Abschuss von Rake-
ten und Feuerwerksbomben.

Verladen
Einbringen von Feuerwerkskörpern in die für den 
Abschuss vorgesehene Vorrichtung (z. B. Mörser).

Verzögerungssatz / Vorbrenner
Oft  eingepresst in Hülsen aus Pappe, sorgt der 
Verzögerungssatz dafür, dass Feuerwerkskörper 
pyrotechnisch in besti mmten Abständen zum Ab-
schuss gebracht werden.

Vulkan
Konisch zulaufender, 
funkensprühender Feu-
erwerkskörper, der sich 
durch die nach unten 
zunehmende Menge an 
Eff ektsatz beim Abbrand 
in der Höhe steti g stei-
gert.

Wasserbomben
Feuerwerksbomben, die besonders lange ver-
zögert im 45°-Winkel abgeschossen, somit weit 
über das Wasser gebracht werden und dort als 
Halbsphäre explodieren.

Wasserfall
Fontänen, welche in großer Anzahl mit der Düse 
nach unten an Gebäuden oder Brücken ange-
bracht werden, um einen Wasserfall aus Funken 
zu simulieren.

Wasserfallbombe
Bombe, die eine dichte Garbe aus Sternen, wel-
che einem Pferdeschwanz (Horse-Tail) gleicht, 
auswirft .

Wunderkerzen
Mit pyrotechnischem Material überzogene Dräh-
te, welche nach der Zündung sehr schöne glitzern-
de Funken werfen.

Zerlegerladung
Innere Schwarzpulverla-
dung oder Blitzknallsatz 
in Feuerwerksbomben, 
Raketen oder Bombet-
ten, die für die Explosion 
des jeweiligen Feuer-
werkskörpers verant-
wortlich sind. Oft  wird 
die Temperatur, die bei 
der Zerlegung entsteht, 
ausgenutzt, um Eff ekte 
(Sterne, Kometen etc.) 
anzuzünden. Es werden 
„Raketenbild“ (Eff ekte 
nach oben) und „Bom-
benbild“ (Eff ekte kugel-
förmig) unterschieden.

Zündlicht
Hülse mit einem pyrotechnischen Satz, die in der 
Hand gehalten und von PyrotechnikerInnen be-
nutzt wird, um Feuerwerkskörper zu entzünden.

Zündschnur
Baumwollumspannte Pulverseele zum Anzünden 
von Feuerwerken.

Zylinderbombe
Feuerwerksbombe zylindrischer Bauart, die meist 
in der europäischen Feuerwerkskunst verwendet 
wird. Zylinderbomben steigen höher als Kugel-
bomben.
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Links

Mission Wissen Weltweit: Feuerwerk
(Produkti onsbedingungen in China)
ProSieben - Galileo
htt p://www.prosieben.at/tv/galileo/videos/5348-mission-wissen-
weltweit-feuerwerk-clip

Feuerwerks-Kinder
auf den Philippinen

NDR
htt ps://www.youtube.com/watch?v=DupZmrSMofM

Ganz schön gefährlich,
wie Silvester-Feuerwerk
hergestellt wird
„Die Sendung mit der Maus – ARD“
htt ps://www.youtube.com/watch?v=AHMmqyPd-Rs

Wie entstehen die Farben
beim Feuerwerk

htt ps://www.youtube.com/watch?v=piRG2j-84OQ
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Anhang

Sicherheitsti pps für Silvester
Österreichischer Bundesfeuerwehrverband
Download  pdf (154 KB)
htt p://www.ubz-stmk.at/fi leadmin/ubz/upload/Downloads/umwelti nformati on/Sicherheitsempfehlungen_fuer_

Silvester.pdf

Emissionen von Feuerwerken
Gesundheitsgefährdung – Umweltbelastung – Sicherheitsaspekte
Österreichischer Verein für Kraft fahrzeugtechnik (ÖVK), Juli 2014
Download  pdf (1,7 MB)
htt p://www.ubz-stmk.at/fi leadmin/ubz/upload/Downloads/umwelti nformati on/Emissionen_von_Feuerwerken.pdf

„Das Feuerwerkbuch” - in synopti scher Darstellung zweier anonymer Originaltexte.
Transkripti on und Textvergleich des Freiburger Manuskriptes Ms 362 von 1432 und des so 
genannten Feuerwerkbuches von 1420 (gedruckt 1529 bei Stainer, Augsburg) mit erklärenden 
Anmerkungen zu den Texten. Ferdinand Nibler, Jänner 2005
Download  pdf (1,5 MB)
htt p://www.ubz-stmk.at/fi leadmin/ubz/upload/Downloads/umwelti nformati on/Das_Feuerwerkbuch.pdf

Pyrotechnikgesetz - PyroTG 2010 (Gesamte Rechtsvorschrift )
Download  pdf (226 KB)
htt p://www.ubz-stmk.at/fi leadmin/ubz/upload/Downloads/umwelti nformati on/Pyrotechnikgesetz_2010.pdf

Pyrotechnik-Lagerverordnung 2004 - Pyr-LV 2004
Download  pdf (195 KB)
htt p://www.ubz-stmk.at/fi leadmin/ubz/upload/Downloads/umwelti nformati on/Pyrotechnik-Lagerverordnung_2004.pdf

Pyrotechnikgesetz Durchführungsverordnung - PyroTG-DV 2012
Download  pdf (1,04 MB)
htt p://www.ubz-stmk.at/fi leadmin/ubz/upload/Downloads/umwelti nformati on/Pyrotechnikgesetz-

Durchfuehrungsverordnung_2012.pdf
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